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Videa .it t conswles !*)
‘ Die Opposition gegen die von der parlamentarischen
Vertretung unserer Partei seit dem 4. August v . Js . be¬
folgte Politik setzt Himmel und Hölle in Bewegung , um
die Massen gegen diese Politik aufzuhetzen und mobil zu
machen . Mit Flugblättern , Zirkularen , durch mündliche
und schriftliche Agitation versucht man die Parteiorgani¬
sationen für die Ziele der Opposition zu gewinnen . Der
Pcxrteivorstand, die Mehrheit der Reichstagsfraktion , die
Vorstände der Gewerkschaften , kurz alle verantwortlichen
Instanzen der Arbeiterbewegung werden unausgesetzt des

'Verrats an den Grundsätzen der Sozialdemokratie ver¬
dächtigt. Man stellt die Dinge so dar , als ob alle diese
Instanzen die Fühlung mit den Massen verloren hätten
und hofft, daß nach Beendigung des Krieges der Groll der
Massen über diese „verräterische" Politik der Führer sich
mit elementarer Gewalt entladen werde.

Dabei spekuliert die Opposition auf die mancherlei
jMitzstände, die sich in der Frage der Lebensmittelverteue¬
rung , der Behandlung der Soldaten an und hinter der
Front gezeigt haben , und deren Bekämpfung unter der
Herrschaft der Zensur äutzerst schwer, z . T . sogar unmög¬
lich ist.

Wir verhehlen uns keineswegs, daß die psychologischen
Wirkungen der sehr mangelhaften Energie , welche die Re¬
gierungen bei der Bekämpfung des Lebensmittelwuchers
zeigten, daß die vielerlei Klagen über die Art der Urlaubs¬
erteilung , der Behandlung der Soldaten seitens mancher
Vorgesetzten sowohl bei der Ausbildung , als auch draußen
an der Front , der Opposition manchen Anhänger zuführen
wird . Allein wir glauben nicht , daß die psychologisch-
politischen Wirkungen dieser Mißstände , gegen welche die
sozialdemokratische Presse und die Reichstagsftaktion tun
was sie können, so groß sein werden , daß sie der Oppo¬
sition wieder in den Sattel verhelfen, es sei denn, die
jetzige Mehrheit in der Partei würde den festen Boden , auf
dem sich ihre Politik bewegt, verlassen, um mit der Oppo-
sition des lieben Parteifriedens wegen, einen Kompromiß
zu schließen .

Wie stehen denn die Dinge ? Auch seitens der Mehr¬
heit werden die von der Opposition mit raffinierten: Ge¬
schicklichkeit ins Feld geführten Mißstände nicht geleugnet,
im Gegenteil entschieden bekämpft. Daß dieser Kampf
unter den augenblicklichen Verhältnissen nicht den ge¬
wünschten Erfolg hat , ist ohne weiteres einleuchtend. In¬
dessen handelt es sich doch vor allem darum , nicht nur zu
kritisieren , sondern dafür zu sorgen, daß diese Mißstände
wenn irgend möglich beseitigt werden . Daß das nicht
aus dem von der Opposition betretenen Wege erreicht wer¬
den kann, ist unschwer zu begreifen . Wenn die sozial¬
demokratische Partei etwas erreichen will, dann muß
sie vor allem politischen Einfluß haben. Mt der
von der Opposition befürworteten Taktik ist das aber
r e i n u n m ö g l i ch . Die Mißstände werden ja nicht nur
von der Sozialdemokratie beklagt, die Unzufriedenheit und
Empörung gegen dieselben hat auch die weitesten Kreise
der bürgerlichen Parteien erfaßt . Es gilt also die Kräfte
dagegen zu sammeln, um den erforderlichen Druck auf die
Regierungen ausüben zu können.

Die Taktik der Opposifton geht darauf hinaus , die
Sozialdemokratie politischzuisolieren und damit
ihren politischen und parlamentarischen Einfluß auf ein
Minimum zu beschränken . Das ist das denkbar Ver¬
fehlteste, was eine politische Partei machen kann, wenn es
>ihr ernstlich darum zu tun ist , ihren Grundsätzen Geltung
und Anerkennung zu verschaffen .

Noch schlimmer wären die Folgen der von der Oppo¬
sition befürworteten Taktik in den politischen Fragen ,
die der Krieg aufgeworfen hat . Da ist vor allem die
Annexionsfrag e , mit welcher die Opposition krebsen
geht . Sie stellt die Dinge so dar , als ob in der sozial¬
demokratischen Partei eine starke Strömung vorhanden
sei, die geneigt ist , den Annexionspolitikern weitgehende
Konzessionen zu machen . Davon kann aber gar keine Rede
sein .

Wir sehen aus naheliegenden Gründen davon ab , dieses
schwierige Problem hier einer Erörterung zu unterziehen .
Die Zeit dazu ist noch nicht gekommen . Wenn über diese
Frage in der sozialdemokratischen Partei Differenzen auf-
gefteten sind , so vor allem deshalb , weil die Opposition
einen Standpunkt vertritt , der schlechterdings nicht ein¬
genommen werden kann.

Vom Standpunkt der politischen Vernunft aus betrach¬
tet , bietet diese Frage für die Sozialdemokratie , bei allen
darüber vorhandenen Meinungsverschiedenheiten keine un¬
überwindlichen Schwierigkeiten . Die Opposition macht sich
die Sacke hier , wie in allen anderen Fragen äußerst leicht
imb bequem. Sie proklamiert einfach ein sta r res Prin -
tzip^und kümmert sich den Teufel um die lebendige

* ) Die Konsuln mögen sich vor sehen , damit dem Gemein-
lwefen '<4ein Schaden- zugesügt wird.

Wirklichkeit und vor allem um die unabsehbaren Folgen,
welche die praktische Durchführung eines solch starren
Prinzips für die Zukunft Deutschlands und Europas haben
würde . Wie unmöglich es ist , in der Praxis sich
auf aus der reinen Sphäre der Theorie abgeleitete Prin¬
zipien zu versteifen, dafür gibt es Beispiele gerade genug.
Wir verweisen auf die Bewilligung der Kriegskredite
und des Reichsetats . Auch in der Annexionsfrage
kann das Prinzip der Opposition nicht unter allen und
jeden Umständen „hochgehalten" werden . Wie wäre sonst
der hyperradikale Vorwärtsredakteur , Genosse Ströbel ,
dazu gekommen , dem deutschen und österreichischen Partei -
Vorstand zu empfehlen, ihren Einfluß aufzubieten , um die
österreichische Regierung zur Abtretung des Tren -
tino an Italien aufzufordern ?

Die schönsten und besten Prinzipien verwandeln sich in
politischen Unsinn , wenn man sie auf die Spitze
treibt und bei ihrer praktischen Vertretung von allen
realen Verhältnissen absehen zu können glaubt . Die
Politik besteht nicht nur aus T h e o r i e , es gehört dazu
auch die P r a x i s . Das gilt für a l l e politischen Fragen ,
gleichviel in welches Gebiet sie gehören, also auch für die
Annexionsfrage . Man muh sich davor hüten , po¬
litische Prinzipien zu dogmatisieren und sie so ein¬
zuengen, daß man praktisch nichts mehr damit an¬
fangen kann.

Es ist doch für jeden , der nicht „prinzipiell " völlig
verrannt ist , ganz klar , daß dieser Krieg , der größte,
den die Weltgeschichte kennt, in welchem die größten Staa¬
ten und Nationen Europas um ihre Existenz kämpfen,
nicht wie das Hornberger Schießen ausgehen
wird . Mt Fug und Recht hat ein Parteigenosse in einem
in der „Schlesw .-Holst. Volksztg.

" veröffentlichten Feld¬
postbrief gegen die Quertreiber geschrieben : „Wir wol -
lennichtumson st gekämpfthaben . Nach außen
wollen wir Sicherung gegen einen neuen Krieg .

" Daß
damit nicht gesagt sein soll , Deutschland habe die Pflicht,
ftemde Völker zu unterjochen, versteht sich von selbst. Aber
ebenso selbstverständlich ist , daß wir uns nicht auf den
Standpunkt stellen können, es muß , wenn es auf uns an¬
kommt , alles so bleiben wie es war . Man kann mit dem
Annexionsbegriff so operieren , daß er zum hellen Unsinn
wird . W i e Deutschland sich gegen neue Angriffe sichert,
ch eine Frage , über welche man sehr verschiedener Mei¬
nung sein kann . Strategisch notwendige Grenz -
sicherungen gegen künftige Kriege fallen nicht ohne
weiteres unter den Begriff der Annexionen, die wir vom
demokraftschen und sozialistischen Standpunkt aus bekäm¬
pfen müssen . Wir sind eben nicht nur Demokraten und
Sozialisten , sondern auch Glieder des deutschen
Volkes , dessen Zukunft uns am Herzen liegt und das
wir , wenn irgend möglich , gegen künftige kriegerische
Ueberfälle schützen müssen , darüber kann es unter v e r-
nünftigen Sozialisten keine Meinungsverschieden¬
heiten geben . Wenn man den Begriff der Annexion so
eng auslegt , wie es unsere Hyperradikalen tun , dann
käme man zu den sinnlosesten Konsequenzen, die man ge¬
rade vom demokratischen Standpunkt aus gar nicht
vertreten kann . Dazu kommt aber noch, daß wenn die
Sozialdemokratie sich auf den absolut negierenden Stand¬
punkt der Opposition stellen, damit gerade jenen Elementen
in die Hände gearbeitet würde , deren Pläne e szu durch
kreuzen gilt . Auch hier heißt es die in gleicher Richtung
strebenden Kräfte zu sammeln , denn nur so kann' ein
Erfolg erzielt werden.

Die sozialdemokratische Partei kann keine den Wünschen
der Opposition entsprechende Resolutionspolitik
machen , wenn sie nicht ihre E x i st e n z aufs Spiel setzen
will . Wohin würde es denn führen , wenn wir uns
auf die starren , die Wirklichkeit einfach glattweg
übersehenden Prinzipien der Opposition versteifen woll¬
ten? Wir kämen in eine Sackgasse hinein , aus der es
keinen Ausweg mehr gäbe. Die große sozialdemokratische
Partei , auf deren künftigen politischen Ein¬
fluß nicht nur die Millionen Proletarier , sondern die
besten Köpfe Deutschlands , Alles , was sich für ein
politisch freies Deutschland irgendwie interessiert,
ihre Hoffnungen setzen , wäre politisch öhnmäch -
tiger als sie es je war und die Reaktion hätte
gewonnenes Spiel .

Es gehört doch wahrhaftig kein übermäßig politisches
Verständnis dazu, um zu begreifen, baß die Sozioldemo -
kratie, selbst wenn sie geschlossen sich äuf den Stand¬
punkt der Opposifton stellen würde , völlig außer
Stande wäre , von sich aus eine politische
Nen ge sta l t u n g zu erzwingen .

9!un ist es aber absolut ausgeschlos -
s e n , daß die Sozialdemokrafte sich geschlossen auf
den Standpunkt der Opposition stellt. Wenn diese wirk-
lich obenauf käme , so hätte sie nicht entfernt die Kraft und
die Macht, über welche die bisher geschlossene

Sozialdemokratie verfügte . Die Gewerkschaften
können ganz unmöglich die hirnverbrannte Taktik
und Poliftk , wie sie die Opposifton vertritt , mitmachen .
Es liegt also auf der Hand , daß die Bestrebungen der
Opposition auf eine Spaltung der Arbeiterbe ,
w e g u n g hinauslaufen würden . Das aber wäre das
Merfchlimmste , was der deutschen Arbeiterklasse passieren
könnte .

Wenn also nicht alle Wege, die zu einer freiheitlichen
Ausgestaltung unserer künftigen Politik führen , vermin,
melt werden sollen, dann muß die Sozialdemokratie , die
seit 4. A u g u st v. I . von der Opposition mit allen
Mitteln bekämpfte Politik konsequent fortsetzen .
Es genügt nicht , die Angriffe der Opposifton zuruckzu-
weisen , vielmehr muß ein zielklarer Kurs einge-
halten werden . Wir stehe« vor einer poliftschen Schicksals¬
wende des deutschen Volkes. Wird die Stunde verpaßt,
dann dauert es Jahrzehnte , bis uns vielleicht wieder ein-
mal eine solche Stunde schlägt . Schon einmal , im Jahre
1890, vor jetzt 25 Jahren , standen wir vor derselben
Situafton . Damals war es Genosse v . Vollmar , der»
leider vergeblich , darauf hingewiesen hat , daß man mit
der revolutionären Phraseologie keine Poli -
tik machen und auch nicht den demokraftschen und sozia-
lisftschen Grundsätzen den Weg ebnen kann.

Wenn wir den Fehler von damals jetzt wieder
machen , dann sind die Folgen unübersehbar ,
ja es ist fraglich, ob er je wieder gut gemacht werden kann.
Damals waren wir noch eine verhältnismäßig kleine Par¬
tei und wir schwelgten noch in der Hoffnung , daß es mit
der kapitalistischen Gesellschaft mpid dem Ende entgegen¬
geht. Bebel war so opftmisftsch , daß er glaubte, di«
sozialistische Gesellschaftsordnung noch erleben zu können .

Heute sind wir um 26 Jahre Erfahrung reicher
und vor allem hat uns der Krieg gelehrt , daß die kapi¬
talistische Gesellschaft viel fester verankert ist, als
wir uns haben ttäumen lassen . Bis zur Verwirklichung,
unserer Ziele ist noch ein weiter Weg zurückzulegen . Wie,
weit er ist , weiß keiner von uns . Aber das wissen wir
oder sollten es doch endlich begriffen haben, daß die re¬
volutionäre Phantasterei keinen Boden unter
den Füßen hat . Wann wir politisch vorwärts
kommen wollen, müssen wir uns auf den Boden der le »
bendigen Wirklichkeit stellen .

Große, gewalftge Aufgaben harren der Erfüllung , Auf¬
gaben, von deren Lösung das Wohl von Generativ -
nen vor allem der Proletarier abhängt . Me so -
zialdemokratische Partei ist berufen, an dev ,
Lösung dieser Aufgaben nach besten Kräften praktisch
mitzuarbeiten . Je größer ihr politischer Einfluß ist, um¬
somehr haben die Proletarier zu erhoffen. Deshalb muß
jetzt mit fester Hand zugegriffe» und aller revolutionäre »^

Phantasterei ein Riegel vorgeschoben werden. Der Kurs
unserer Politik darf nicht schwanken. Er muß so einge¬
stellt werden, daß der Krieg nicht nur ein für unser deut.
sches Volk siegreiches Ende findet , sondern daß wir auch
die Gelnähr haben , daß er uns eine gute poliftsche Ernte
bringt .

Nicht laut genug kann deshalb an unsere Führer der
Ruf erklingen :

Videant consules ! W. K.

Die Getreidemarktlage .
Es nähert sich die Zeit der Ernteeinbringung . In nor-

malen Jahren werden jetzt die Ernteberichte aus ver¬
schiedenen Ländern fieberhaft verfolgt . Denn gerade in
diesen Monaten versorgt sich der Großhandel mit Getreide
für den Winter , und es kommt sehr viel auf den Stand
der Ernten an , um den künftigen Preis annähernd fest¬
stellen zu können. Heute sind es nur noch die Vereinigten
Staaten , wo das Börsenspiel mit den Getreidepreisen frei
getrieben wird . Vor einigen Monaten hat hier die Speku¬
lation die Preise unheimlich in die Höhe getrieben, an¬
scheinend große Getreidevorräte zurückbehalten. Tie Ver¬
einigten Staaten .waren tatsächlich so gut wie die einzigen
Getreidelieferanten Europas . Seit dem Kiregsausbruch
bis Ende April vermochte Rußland bloß 75 399 Tonnen
Weizen gegen 3,47 Millionen Tonnen im Vorjahre , Ru-
niänien 0,866 Millionen gegen 1,09 Millionen zur gleichen
Zeit des Vorjahres und Kanada 1,34 gegen 2,5 Millionen '

Tonnen auszuführen , während der Weizenexport aus
den Vereinigten Staaten sich auf 5,71 gegen 1,87 Millionen
Tonnen im Vorjahre stellte . Wenn Frankreich und Eng¬
land sich mit Getreide genügend versorgen konnten, so
haben sie dies in erster Linie den Vereinigten Stachen
zu verdanken. Natürlich nutzten die amerikanischenSpeku-
lanten die günstige Lage aus , und der Weizenpreis schnellte,
dort zuweiben um 60 Prozent über den vorjährigen Preis
hinauf .
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Cagesbericbt der obersten Heeresleitung.
Die Rnffen weichen auf - er ganzen front.Die festung Jwangorod eingesctzlossen. * 8600 Gefangene.

WTB . Großes Hauptquartier , 22. Juli , vor.
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Im Westteil der Argonnen machten unsere Trust

Pen weitere Fortschritte .
Lebhaft « Artilleriekämpfe fanden zwischen M a » S un d

Mosel statt.
Südlich L e i n t r e y brachen französische Angriffe dichtvor den Hinderniffrn unserer Vorpostenstellungen zu

s a m m e n.
In den Vogesen griff der Feind gestern südwestlichdes Reichsackerkopfes sechsmal an. Er wurde durch

bayerische Truppen unter großen blutigen Ver
lüsten zurückgeschlagen . Bei einem Gegenstos
gewannen wik das noch in Feindeshand befindliche Graben
stück zurück und machten
137 Alpenjäger , darunter 3 Offiziere ,

zu Gefangene «.
Auch bei Sonderuach wiesen wir abends einen feind
lichen Angriff a b.

Ein feindlicher Doppeldecker stürzte im Feuer uuserer
Abwehrgeschütze in den Wald von P a r r o y aib. Im
Luftkamps über dem Münstertal blieben drei deutsche
Flieger über drei Gegner Sieger und zwängen auf der
Verfolgung zwei von ihnen zur Landung imThannertal .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Nordöstlich S z a w l e machten unsere konzentrisch vor>

gehenden Truppen unter erfolgreichen Kämpfen
4130 Gefangene ,

außerdem fielen fünf Maschinengewehre , viel
Bagage und ein Pionierpark zur Beute .

Der Durchbruch an der unteren Dubisia führte die
deutschen Stoßtruppen bis in die Gegend von G r y « >
kiszki - Gudziuny . Auf dem Wege dorthin wurden
mehrere feindliche Stellungen gestürmt. Die Russenweichen auf der ganzen Front von Rakiewo - See bis
zum N j e m e n. Südlich der Straße Mariampol -K o w n o vergrößerten wir die entstandene Lücke und ge¬wannen weiter vordriugend Gelände nach Osten.

4 Offiziere, 1210 Mann wurden
gefangen genommen,

vier Maschinengewehre erobert.
Am N a r e w hat der Feind seine qussichtslose « Gegen -

stöße eingestellt .
Südlich der Weichsel sind die Russen in die erweiterte

Brückrnkopfstellung von Warschau in die Linie
Blonie - Nadarzyn - Gora - Kalwarjai zurück¬gedrängt worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Tie deutschen Truppen der Armee des Generaloberstenv. W o y r s ch vereitelten gestern durch kühnes Zuflüssen die

letzten Versuche des Feindes , seine geschlagenen Truppenvorwärts Jwangorod zum Stehen zu bringen . GegenMittag war die große Brückenkopfstellung bei L a g o w >
Lugowa - Wola von unseren tapferen Schlesiern ge.stürmt. Anschließend wurde der Feind unter Mitwirkungösterreichisch - ungarischer Truppen

«s da 9»it ix dir sseftmz
irmrsex,

die nunmehr eng eingeschlossen ist. Nordwestlich von
Jwangorod kämpfen österreichisch -ungarische Truppen
» och auf dem Westufer der Weichsel. Gestern wurden
über 3000 Gefangene gemacht und

11 Maschinengewehre erobert.
Zwischen Weichsel und Bug nimmt die Schlacht

unter Oberleitung des GeneralfeldmarschMs v . Macken
s e n ihren Fortgang . Südwestlich von Lublin machten
österreichisch -ungarische Truppen weitere Fortschritte ,
Zwischen Sieu » ickq - W » la (südlich von Rejow i e c) und dem Bug wurden breite Abschnitte der feind
lichen Stellung gestürmt .

Oberste Heeresleitung .
*

Nachtrag : Lagow liegt 13 Kilometer östlich
Zwole « , Lugowa - Wola liegt 10 Kilometer « ord
westlich Z w o l e n.

Da SftmeilM-uMkisihe TMherichl.
Wien , 22. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Wien , 22. Juli , mittags .

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Raum westlich der Weichsel war gester«

abermals der Schauplatz größerer Erfolge der Ver .
kündeten. Tie feindliche Hauptstellung , die westlich und
südlich Jwangorod in der Linie Kozience-Jamowiec
angelegt und festungsartig ausgebaut war, wurde beider
seitS der Straße Radom - Nowo -Alexandria von deutschen
Truppen durchbrochen . Die Russen wichen nach
Jwangorod und auf das rechte Weichselufer. Ihr
Rückzug über die Brücke von Nstwo - Alexandria
stand bereits unter dem Feuer der deutschen Artillerie .

Orsterreichisch-ungarischr Truppen nahten sich kämst
send von Westen, deutsche von Süden den Forts von
Jwangorod . Zahlreiche Ortschaften westlich der
Weichsel wurden von den fliehenden Russen in Brand ge
steckt .

O e st l i ch der Weichsel dauern die Kämpfe in unver
mindertet Heftigkeit fort . Der Feind leistete den zäheste«
Widerstand. Bei Chod el und Borzezhow warfenTeile der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
nach hartem Ringen dir Russen aus mehreren Stellungen .
Die Verluste des Gegners sind groß .

Die Zahl der bei der Armee des Erzherzogs ringe
brachten gester« gemeldeten Gefangenen wuchs auf
8000 , die Beute auf 15 Maschinengewehre und MunitionS
wagen .

Auch weiter östlich gegen den B u g hin brachen deutsche
und österreichisch -ungarische Truppen an mehreren Stel
lungen in die feindlichen Linien .

Am oberen Bug erstürmten ungarische Regimenterden Brückenkopf Dodrotwor nördlich Kamionka -Stru
milowa .

An der Zlota - Lipa und am Dnjestr blieb die
Lage unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmorschalleutnant .

Unter dem Einflüsse der günstigen Berichte aus Kanada ,Indien und Argentinien hat nun der Weizenpreis in denVereinigten Staaten stark nachgelassen . Im Juni stander um etwa 28 bis 30 Prozent über dem vorjährigenPreise . Die Spekulanten haben die Herrschaft über denMarkt verloren , weil es noch nicht sicher scheint , ob derKrieg bis in den Winter hineingezogen wird . Dauert er
tatsächlich solange, so wird auch das gesteigerte Angebotdie Kriegsnachfrage nicht ganz befriedigen können, und die
Spekulanten werden wiederum leichtes Spiel haben.Auf jeden Fall hat sich vorläufig der Preisrückgang inden Vereinigten Staaten auf den euglischen Märkten nicht
durchgesetzt. Der englische Weizenpreis ist nach wie vorsehr hoch , obgleich die englische Regierung , durch Werfungvon indischem Weizen auf den Markt einen Druck auszu¬üben versucht . Natürlich wird auch der englische Weizen¬preis weichen müssen , falls der amerikanische dauernd
niedrigt bleibt . Es besteht aber die Gefahr , daß eher um¬
gekehrt der Fall sein werde, falls der Krieg noch in denWinter hineingezogen wird .

Für Deutschland haben zunächst die Vorgänge auf dem
Weltmärkte insofern eine Bedeutung , als es voraussicht¬
lich darum das rumänische Getreide etwas billiger wird
erhalten können . Rumänien scheint in diesem Jahre einen
ziemlich bedeutenden Getreideüberschuh zu haben, dessen
sich die Großgrundbesitzer zu entledigen suchen. Das können
sie fast nur , indem sie das Geteride an die Zentralmächteveräußern , denn der Dardanellenweg ist auch für Ru¬mänien versperrt .

Wichtiger noch ist, daß man sich unter dem Einflüsse deS
Rückganges des Weltmarktpreises in Deutschland hoffent¬
lich auch dazu entschließt, die überaus hohen Getreide¬
preise für das kommende Jahr herabzusetzen .Der Weizenpreis stellte sich in Berlin in den Monaten
.April bis Juni auf 201 Mark pro Tonne ; der offiziell«
Höchstpreis wurde aber auf 200 Mark festgesetzt, wobei er
noch ab Januar um 3 Mark pro Monat steigt . Der offi¬zielle Roggenpreis überstieg den Marktpreis von Apristbis »Juli um 56 Mark und wurde auf die unerhörte Höhevon 220 gebracht .

Dwmtz aber »och wicht genug, überließ maw iät Wehk-

und Brotpreise der Willkür der Müller und Bäcker und
öffnete dadurch auch Tür und Tor für die Umgehung der
Preise . In der Tat sind die Mehlpreise unheimlich ge.
stiegen . Während man in den Monaten April bis Julifür die Tonne Weizenmehl 258 Mark zahlte, stellte sich ihrPreis schon im Dezember 1914 auf 393 , also um 135 Mark
höher, obgleich der offizielle Weizenpreis den ftüherenMarktpreis bloß um rund 60 Mark übersfieg.

Am 1 . April und dann am 16 . Mai wurden die Mehlpreise von der Kriegsgetreidegesellschaft herabgesetzt und
zwar die Roggenmehlpreise auf 335 Mark und die Weizenmehlpreise auf 857 Mark pro Tonne . Auch nach dieserErmäßigung bleiben also die Mehlpreise immer noch sehr
hoch . Nimmt man einen Mahllohn von 17 Mark bei 82
Prozent Ausmahlung , einen Abgang von 5 Prozent und13 Prozent Kleie zum Werte von 150 Mark , so ergibt sichein Ueberschuß über den offiziellen Preis von rund 35 Markpro Tonn « Roggen. Das ist gewiß ein recht hoher Preis ,
auffchlag .

Noch schlimmer ist es , wenn man den Brotpreis mitdem Getreidepreis vergleicht.
Ein Pftmd Roggenbrot kostet 18 bis 20 Pfennig : 100

Kilogramm also 36—40 Mark . In normalen Zeitenunterscheidet sich der Brotpreis von dem des Getreides um11 Mark pro 100 Kilo . Auf Grund des offiziellen Höchst¬preises müßte demnach der Preis von Roggenbrot bloß33 Mark betragen .
Die Organisation der Getreideverteilung hat im Vor¬jahr spät eingesetzt . Trotzdem reichten die Vorräte nichtnur aus , sondern es blieb noch ein bedeutender Ueberschußvon 700 000 Tonnen . Da jetzt die Ernte von Anfang an

beschlagnahmt tpird, so darf man mit um so größerer Ge-
wißheit rechnen , daß die Ernte bis zur neuen Erntezeitausreicht. Warum soll also der Konsument einen unheim¬lich hohen Preis zahlen? Angenommen , daß die Landwirteheute ihr Getreide zum Weltmarktpreise veräußern , sowürden sie einen nur geringen Auffchlag gegenüber dem
vorjährigen Preise erhalten . Weshalb sollen sie nochhöheren Gewinn machen ? Warum soll man ferner denMüllern und Bäckern erlauben , die Konsumenten ausM -
beuten ?

Dm Mstlilhe» KrleMmOz.
Die Verluste der Fremdenlegion .

Vor einem Schweizer Militärgericht standen diesesTage zwei Wehrpflichtige, die in der fvcmzösischen Stern*denlegion mit gegen Deutschland gekämpft hatten . An,geklagt waren sie, weil sie ihre schweizerische Wehrpflichtverletzt hatten . Nach dem Bericht der „Berner Tagwacht*
erzählte der eine Angeklagte :

„In Nord -Arras wurde das erste Fremdenwgimenjvom 8 . bis 10 . Mai dreimal zum Sturm vorgeschickt. Vokdem Sturm betrug die Zahl des Regiments 4500 Mann
nach dem Sturm : 820 Mann ! In zwei Fremdenregimen*

'
tern befanden sich nicht weniger als 3000 Schweizer ,im ersten Regiment allein 1700 . Nach dem Sturni kehr-.'ten noch 232 Schweizer lebend in ihre Reihen zurück, dar*unter befand sich auch die Maschinengewehrabteilung . T-cH
Regiment hatte sämtliche Offiziere verloren ^sodaß der Beklagte einen Zug führen mußte .

"
Der andere Angeklagte gab an , daß er von den fünf

Fremdenregimentern drei gesehen habe, in allen waren
Schweizer. Das erste Regiment stand vor dem Kriege inTonkin und Madagaskar . Im Winter marschierte er mit
seinem Regiment von der Marne bis Combieres , wo siein den Schützengräben nur alle 5—10 Tage abgelöst toutt'
den . Im Oktober machte er die Schlacht bei Soissonssmit und vom 10 . bis 24. Mai die Kämpfe um Arras . Aucher berichtet, daß von einem Sturm bei Arms von 42GHMann 712 zurückkamen . Es waren alle Offiziere gefallen.

'
Ein Wachtmeister veranlaßte dann die Zählung der Zu-
rückgekehrten . Im ersten Regiment waren ungefähr di«
Hälfte Schweizer. Es gibt auch Deutsche in der Fremdemlegion, aber diese blieben in Marokko . Im Prie »
st e r w a l d sei das Regiment so gut wie auf geriebenworden. Die Bestände wurden später wieder gefüllt.

Der französische Bericht.
WTW . Paris , 22. Juli . (Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht

vom 21 . Juni , 3 Uhr nachmittags : In Ar toi s war die Nacht
durch Geschützfeuec um. Souchez und Neuville gekennzeichnet ?
Soifson wurde in der Nacht beschossen . Im Wald « bot?.
Apremont griff der Feind unsere Stellungen am KuWopssund bei Vauxferry an . Er wurde vollständig zurücktzeschlagen..In den Vogesen entwickelten sich gestern! nachmittag und
während der Nacht lebhafte Jnfanteriegefechte . Auf den Höhen .,die ,daS östliche Kechttal beherrschen, bemächtigen wir uns eines .Teiles der -deutschen Verteidigungsanlagen , Wir rückten bis auf
kurze 'Entfernungen an den Dingegrat heran .

31 Flugzeuge haben gestern den bedeutenden Eisen -:
bährÄnotenpurrkt Conflans - en - Jarnnay beschossen.
Drei 156 Millimeter -Bomben und vier 90 Millimeter -Bomben /
trafen , wie beobachtet wurde , den Bahnhof . Ein Lokomotivschup-^
pen wurde von einer 156 Millimeter -Bombe getroffen . Drei ?
Aviatik -Flugzeuge wurden durch die Verfolgungsflugzeuge , i)te?
das Geschwader begleiteten , in 'die Flucht geschlagen , eines wurde '
gezwungen schleunigst zu landen , zwei Flugzeuge belegten , ge-,
stern nachmittag wieder den Bahnhof von Colmar mit Bom -i
ben . Vier 166 Millimeter -Bomben und vier 90 Millimeters
Bomben fielen auf die Schienemftränge .

11 Uhr abenids : In ArtoiS GeschützLnnpf, sowie Krrrnpnmit Lufttorpedos und Handgranaten um Souchez . Au Jnfan «:
teriegefechten kam eS nicht. An den Ofträndern der Argon »'
n e n gelang es dem Feinde , in einem Schützengraben Fuß zw
fassen, der einen Vorsprung vor unfern Linien bildete . ZwischenMaas und Mosel heftiges Geschütz -feuer am Kuhkopf, im .
Walde von Apremont und im Priesterwalde . Auf St . Die )
wurden etwa 20 Granaten abgefeuert .

Eine Interpellation über Jofftes Kriegsführnng .
Berlin , 22. Juli . Die „>National -Zeiüing " meldet aus

Zürich : Die radikale soziale Gruppe der fran¬
zösischen Deputiertenkammer beschloß, den KriegsministerMiller and über die fortdauernde ! Ergebnislosigkeitder Joffreschen Kriegsfiihrung , die im Lande ernste Un¬
ruhen und Besorgnis auslöst , zu interpellieren . Die In¬
terpellation ist mit Rücksicht auf die militärische Lage nicht!im Plenum , fondern in der Kommission erfolgt .Die französischen Zenfurbehörden haben aufs
neue verschärfte Vorschriften für die Presse
ausgegeben . Den Zeitungen wird allgemein verboten,
deutsche und österreichische Zeitungen auf dem Wege über
das neutrale Ausland zu beziehen und Auslassungen der
genannten Zeitungen wiederzugehen. Auch Erörterungen '
über Friedensbedingungen sollen nicht mehr zugelassen :
werden.

Englische Resignafion.
Berlin , 22 . Juli . „Daily TÄegraph " schreibt laut

eineni Amsterdamer Telegramm der „Vossischen Zeitung "
über den

'
deutschen Marsch auf Warschau : Der

Gedanke, daß die Deutschen so weit gekommen sind, tut"
ehr wehe . Wenn die deutsche Offensive an einem der '

Weichselufer gelingt , und dieses steht in der Tat zw
befürchten, dann bleibt dem russischen Oberbefehlshaber
nichts weiter übrig , als seine Front in eine gerade Linie
zu bringen , dabei Warschau zu räumen und auf die De-
ensivlinic tiefer in Rußland zurückzufallen. Es wäre ein

Unsinn , zu leugnen, daß dieses Resultat ein sehr un¬
glückliches sein würde . Man gibt große Provinzen
nicht preis , wenn man es verhindern kann. Daran kön.
neu alle gegenteiligen Veröffentlichungen nichts ändern^

Bm östliche» KrieMmM.
Die Wiedereinnajhme von Szawle .

Szawle , 21 . Juli . Der Berichterstatter der „ Frankst ,Ztg ." meldet : Den in letzten Tagen an der gesamten Ostfront '
erzielten deutschen Erfolgen gesellte sieh die heute frühmorgens -
erzwungxne -Wiedereinnahme von Szawle . Um
Mitte Mai war die bis nördlich von Szawle vorgedrungen «
deutsche Linie vor den an jener Stelle besonders stark angesetzterl
russischen Verstärkungen einige 'Kilometer südlich und wesüich
teilweise bis an die Dubissa , auSgcwichen . Eine sehr kräftig
ausgebaute russische Stellung stützte sich auf die Dörfer Leparhund Gringarh . Am 30 . Juli erfolgte der deutscheAngriff .Nach zweieinhalbstündiger Artillerievorbereitung , die durch das
Mitsprechen großer Kaliber besonders wirksam war , wurde um3,30 Uhr nachmittag die Lepary flankierende Höhe 142 durchein Infanterieregiment in kühnem Anlauf gestürmt . Heftig «
Gegenangri s fe , die der Feind nachts unternahm , endetenmit seiner vollkommenen V e rt r e i b u n g auch aus sei¬nen übrigen , seit vielen Wochen zäh behaupteten StellungenundauSS -zaM » ln . Um den Rückzug in Richtung Radziwiftjchkj



Nr . 169 . Seite 3,
gu iccEen, nahmen die Russen den östlichen Teil der Stadt
Szawle , die bci Morgengrauen von einem ostpreußi-schen Regi¬
ment besetz worden war , unter Feuer . Sie werden aber von
unseru energisch nachstotzendcn Truppen bereits hart -bedräng :.

Zer Kampf W See.
Arttergang eines französischen

A-Bookes .
Frankfurt a. M„ 22. Juli . ( MTV. Nicht amtlich.)

Wie der Korrespondent der „Franks . Ztg." aus Genf aus
zuverlässiger Quelle erfährt , wird das französische
Unterseeboot „Joule " seit dem 23. April ver¬
mißt . Es ist bisher keinerlei Nachricht wieder von ihm
eingelaufen , sodaß an dem Untergang des Bootes
nicht mehr gezweifelt werden kann.

Ser Krieg mit Stalin.
Oesterreichischer Bericht.

_ Freitag , den 23 . Juli 1915 ._
Der italienische Bericht.

MTB . Rom, 22 . Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Kriegs¬
bericht. Während unsere Offensive in Cadore, die in den Hoch¬
tälern des Cordevole, des Boite und des Ansiei unternommen
wurde , sich fortgesetzt energisch entwickelt und während in
Kärnthen unsere Artillerie mittleren und schweren Kali-
'bcr§ mit wirksamen Ergebnissen fortfährt , die Widerstandskraft
der feindlichen Befestigungswerke am Jsonzo zu erschüttern,
wird der Kampf immer intensiver . In Plawa machten wir
einige schwer errungene Fortschritte . Gegen Görz wurde ein
Teil der Höhenlinie , die auf -dem rechten Ufer der Stadt und
die Brücken über den Jsonzo deckt , gewonnen. Auf dem Karft -
plateau wurde der Feind aus einigen Schützengräben vertrie¬
ben . Die Aktion nahm auch während der Stacht einen «rbitterten
und hartnäckigen Fortgang . Außer Maschinengewehren, Ge¬
wehren , und Munition in bis seht noch nicht fest-gestellter Höhe
fielen weitere Gefangene in unsere Hand. Die Gesamtzahl der
tmi -den letzten drei Tagen vom 18 . bis zum 2V. Juli gemachteii
Gefangenen beträgt 3478, darunter “0 D-ssrziera und Aspiran¬
ten . Ueberein-stimmende Aussagen der -Gefangenen bestätigen,
daß -die Verluste des Feindes schwer sind . Ties geht auch aus
der Menge der in der: Schützengräben gefundenen Leichen her¬
vor . Unsere Truppen -halten unermüdlich im Kampfe. Cadorna .

Niederlage der Italiener .
Auch gestern wütete dieSchlachtim Görzischen

mit unverminderter Heftigkeit . Das Plateaw von D o -
b e r d o stand tagsüber bis zur Küste unter besonders
schwerem Artilleriemassenfeuer . Die tapferen Verteidiger
hielten Stand und schlugen alle Anstürme des Fein¬
des g I ä n z e n d a b.

Im Abschnitt von Monte Cosich bis Polazzo
schoben sich die Italiener bis zum Abend näher an unsere
Stellungen. Nachts griffen sie zuerst bei Selz und dann
an der ganzen Front zwischen diesen Orten und Vermeg -
l i a n o erneut an . Heute früh morgens waren Me
Stürme blutig abgewiesen . Der brave ungarische
Landsturm hat sich hier wieder heldenhaft bewährt . Meh¬
rere Vorstöße des Gegners bei Polazzo waren schon
gestern unter Tag zusammengebrochen .

Oestlich Sdraussina schritten unsere Truppen heute
früh zum Gegenangriff und bemächtigten sich Mer
ihrer früheren Stellungen . Der F e i n d ist hier im Rück-
rug.

Im Nordwesten des Plateaus wird erbittert weiter
gekämpft. Gegen den Görzer Brückenkopf brachten
die Italiener namentlich in der Richtung gegen P o d g o r a
immer neue Kräfte in die Schlacht. Zehn Jnfan -
t rie - Regimenter griffen hier nacheinander ver¬
geblich an. FM immer führte der Kaimpf zum Hand¬
gemenge . Drei Stürme scheiterten gestern vor
nnseren Hindernden . In einzelne Grabenstücke gelang es
dem Feind, einzudringen , nachts wurde er wieder hinaus
geworfen .

Ebenso scheiterten Angriffe schwächerer mit Gas¬
bomben bewaffneter Kräfte bei P e v n a. Auch 2 Vorstöße
se eines Regiments auf den Monte Sabotino wur¬
den unter flankierender Mitwirkung unserer Artillerie
blutig abg schlagen .

Unsere mit einzig dastehender Begeisterung und Zähig¬
keit fechtenden Truppen haben somit nach 4tägiger
Schlacht ihre Stellungen sowohl im PlateM von To-
berdo, als auch am Görzer Brückenkopf behauptet . Die
Kämpfe sind noch nicht abgeschlossen.

Bei Plawa , Tolmein und weiter nördlich un¬
terhielt der Feind gestern ein lebhaftes Artilleriefeuer. Tie
Gefechte am Krn - Gebict dauern fort.

Im K ä r t n e r und Tiroler Grenzgebiet ist die
Latze unverändert .

Ter stellvertretende Chef des Generalstabs : i
v. Höfer , Feldmarschalleutnant . '

Sonstige Kriegrnachrichten.
Die französische Presse über die Vorgänge im Osten.
Paris , 22 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Die Presse

erklärt allgemein , der r u s s i s che R ü ck z u g sei ein wohl-
bedachtes strategisches Manöver , aber kein Sieg
der verbündeten Armeen . Die Kraft des russischen Heeres sei
ungebrochen, und cs sei letzten Endes gleichgültig , ob die
Schlachtfront weiter ostwärts verlegt werde, den die Russen
seien bereit , bei der ersten Gelegenheit wieder offensiv vor¬
zubrechen . Die Räumung größerer Gebiete und Städte ,
wie Warschau , habe weiter keine Bedeutung .

Charakteristisch für die Auffassung der französischen
Presse sind die Auslassungen der „Information "

, welche
schreibt : Die Deutschen und Oesterreicher wissen genau,
daß. wenn sie die Russen nur zurückdrängen, die Siege
mehr scheinbar als wirkliche sind . In dieser Weist. räum¬
ten die Russen Galizien , ohne geschlagen zu iein . Ihre
Armeen sind noch intakt . Deshalb -unternehmen die Deut¬
schen und Oesterrcicher einen kühnen letzten Versuch , die
russische Front in Unordnung zu bringen , zu zerreißen und
die Stücke einzeln zu schlagen . Aber die russische Stellung
ist heute besser denn se . Wenn das deutsche Manöver nicht
gelingt , gehen die Deutschen einem furchtbaren
Unglück entgegen.

Die französische Presse führt schließlich aus , Haupt¬
zweck der deutschen und österreichisch-ungarischen Offensive
sei , durch die Nicdcrringung Truppen für große Operatio¬
nen in Frankreich frei zu bekommen . Ein solcher Erfolg
werde den deutschen und österreichisch-ungarischen Waffen
nicht beschieden sein , weil eben die russische Armee
nur zum Rückzüge veranlaßt , aber nicht geschlagen
werden könne .

Reutermeldungen über die amerikanische Note .
Washington , 22 . Jul -i. (Meldung des Reüterschen

Bureaus . ) Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
beschlossen, Deutschland mitznteilen , daß es als un¬
freundlicher Akt angesehen werden würde , wenn
neuerdings Amerikaner -durch einen Angriff deutscher
Unterseeboote -ihr Leben verlören . In der Note wird mit¬
geteilt , Deuts<bl-an-d müsse dafür sorgen, daß die Untersee¬
boote im Einklang mit dem Völkerrecht handelten . Es
wird Schadenersatz für den Tod der amerikanischen
Bürger verlangt , -die mit der „Lnsitania " untergegangen
sind . Die Vorschläge Deutschlands, wonach die amerikani¬
schen Schiffe unbelästigt bleiben würden , wenn sie kein
Banngut führten und daß Amerika vier Schiffe für
den transatlantischen Verkehr einstellen solle, werden zu-

Ehester und Musik.
Dos Großherzogliche Hoftheater zu Karlsruhe während

des Krieges.
* Karlsruhe , 21 . -Juli . Nach dem soeben erschienenen „Rück¬

blicke auf das Theater 1014/15 " konnte durch den Ausbruch -des
Krieges -die übliche Eröffnung - der Spielzeit am 10. September
picht durchgeführt werden. Mit Genehmigung -des Grotzherzogs
wurde der Beginn - -der Spielzeit auf den 1 . Oktober festgesetzt.
Zuvor galt es -große Schwierigkeiten, welche zum Teil mit den
Zahlreichen Einberufungen zusammenhingen , zu irberwinden- —
schon in den ersten- Tagen -der Mobilmachung folgten viele Mit¬
glieder des Solo - , Chor- und Orchesterpersonals -dem Rufe zur
Fah -nx, -der Arbeiterstamm wurde fast völlig aufgelöst. Der
sErste Kapellmeister kehrte bei Kriegsausbruch in das bayerische
Offiziers -korps , dem er vor Beginn seiner Kapellm-eistertätigkeit
schon angebört -hatte , -zurück . Unter diesen Hemmungen litt
schon -die Vorbereitung der Spielzeit , die naturgemäß unter
Preisgabe so manches vorher gefaßten - Planes und bei dem ge¬
botenen Ausschluffe der Werke des feindlichen Auslandes einen
ganz n-euen Aufbau- des Spielplanes erforderte . So mußte auf
die schon vor -den Serien emsig und- mit besonders bewilligten
Mitteln vorbereitete Aufführung von Richard Wagners „Parst -
val ", die unter -den ersten Werken -der neuen Spielzeit stehen
sollte, auch wegen -der Abwesenheit des größten Teils -der zur
Orchester- und Chorverstärknng berufenen Kräfte verzichtet
werden-; verschiedene Ur- und Erstaufführungen , u . a . die Oper
„Richardis " von Waltershausen , „Schwarzschwanenreich" von
Siegfried Wagner und andere , wurden auf Wunsch -der Autoren
bis auf bessere Zeiten zurückgestellt . Während der Spielzeit war
ein stetiger -Wechsel im Personal durch -weitere Einberufungen
Und vorübergehende Entlassungen aus dem Waffendienst zu ver¬
zeichnen , der sich auf die ständigen Mitglieder und die inzwischen
eingestellten Ersatzkräfte erstreckte . Obwohl einige -durch den
Krieg entstandenen Personallücken überhaupt nicht ausgefüllt
werden konnten und dem Schanspielperfonal ein -wichtiges Mit¬
glied durch andauernde Krankheit entzogen- -war , wurde der -durch
die geschilderten Hindernisse vor -und hinter den Kulissen sehr
behinderte Betrieb , - wenn auch unter Opfern, auf der unge¬
schmälerten Grundlage -der Friedenszeit , näm -ltch mit 216
Abonnementsvorstellungen , bis zu dem sonst üblichen Abschluß
mit dem -Gebnrtsfeste des -Großherzogs am 9. Juli durchgeführt.
Die Wagner -Aufführungen haben dieselbe Anzahl von Auf-
sührungen -wie in Friedenszeiten erreicht. Eine Einschränkung
erfuhren nur die Vorstellungen bei aufgehobenem Abonnement.

Der vorgesehene Betrieb wurde nur an einem Tag , anlätz-
,Iich des für die Residenz so verhängnisvollen Megerüberfalls
äm 15. Juni unterbrochen. Der Besuch des Hoftheaters und
damit sein wirtschaftliches Ergebnis wurde durch den Krieg sehr

(

beeinträchtigt . In - Baden - Baden konnte -wegen mangeln¬
den Besuchs nur die eine Hälfte der sonst vorgesehenen Abonne-
mentsvorstellun -gen ( 18 statt 36 ) in der Zeit vom 8. November
bis 7 . März gegeben werden . Es wurden gegeben : im Hostheater
Karlsruhe : 239 Vorstellungen , 1 Konzert -in -der Festhalle, eine
Vorstellung in Mülhausen i . E . ; im Theater in Baden : 29 Vor¬
stellungen, im ganzen 361 Veranstaltungen . In Karlsruhe fan¬
den 117, in Baden 12 Schauspielvorstellungen , in Karlsruhe 118,
in Baden 8 Opernvorstellungen statt . Unter -den Erstausfüh¬
rungen sind zu nennen in -der Oper „ Finale " von Albert Geiger,
Musik von Alfred Lorentz , „Das Hexlein" von Richard Batka,
Musik von Julius Wachsmann ; im Schauspiel : „Kater Lampe"
von Emil Rosenow, „ Mutter Landstraße " von Schmittborn ,
„ Andreas Hofer" von Walter Lutz , „Die Osterling-e" -von -Otto
v . d . Pfordten , „Die effte Geige" von Wied und Petersen u . a .
Die Spielzeit 1915/16 wird am 10. September eröffnet.

* Mannheim , 22 . Juli . Im Alter -von 37 Jahren ist der
langjährige Musikreserent der Mannheimer „ V-olksstimme" Dr .
Hermann Wilhelm Egel an einem Herzschlag plötzlich gestorben.
In -dem gesamten Mannheimer Musikleben spielte der Entschla¬
fene eine große Rolle ; seiner Anregung zufolge wurde die musi¬
kalische V-olKbdbliothek gegründet und die Volkskonzerte im '

Hof¬
theater sind auf seine selbstlosen Bemühungen zurüytzuführen.

fiateratur.
Von der in nnserm Berliner Partei -Verlag erscheinenden

Romanbrbliothek „In freien Stunden ", Romane und Erzäh¬
lungen für -das arbeitende Volk, ist soeben das erste Heft des
zweiten Halbjahrgangs 1915 erschienen . Er enthält den fesseln¬
der Zolaschen Roman „Das Geld"

, reich illustriert von Max
Fäbi -an . Jede Woche erscheint ein Heft zum Preise von- 10 Pfg .
Bestellungen durch die Buchhandlung Volksfreund, Luisenstr. 24.

Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunalpolitik
und -Gemeindesozialismus . Jede Woche ein Heft . Abonnements
pro Quartal 3 Mk. Einzelhefte 30 Pfg . pro -Exemplar . Soeben
beginnt ein neues -Quartal dieser von Dr . Albert Südekum
redigierten Wochenschrift . In immer weitere Kreise -dringt diese
Zeitschrift und steht den Gemein -devertretern , Stadtverordneten
den städtischen Ghvenbeamten sowie allen sonstigen Kommunal¬
politikern mit Rat und Tat zur Seite . Wer die „Kommunale
Praxis " noch nicht kennt, sollte jetzt unverzüglich ein Probe -
äb-onBement bestellen. Alle Interessenten des- weiten Gebietes
der Kommunalpolitik , die die Kommunale Praxis ermnal ken¬
nen gelernt haben , können sie henke nicht mehr entbehren.

Bestellungen durch alle Postcmstalten, direkt beim Verlag
Bn-chhandlung Vorwärts Paul Singer G . m . b. H . , Berlin
SW . 68, sowie Le: der Buchhandlung VolkSsreurch, Luifeystr . 24 . -

rückgewiesen . Man erwartet , daß die Note Freitag nach
Berlin geschickt wird .

fluslrmd.
Schweiz.

Die neue Zensurverordnung hat der Schweizer Bundcsrat
am 20 . Juli in erster Lesung angenommen . Um noch die
Wünsche der -Schweizer Presse entgegenzunehmen , wird sich das
Justiz - und Polizei -Departement mit den Vertretern der Presse
in Verbindung fetzen.
England.

Die österreichische Note ckn Amerika bezeichnet „Daily News-
amd Leader " vom- 16. Juli als eine beispiellose Impertinenz .
Tie deutschen Kommentare dazu stellen eine Drohung dar , die
darum nicht -weniger unverschämt ist , weil nichts dahinter steckt--
Der Versuch , die amerikanische Waffenlieferung an England - als
neutralitätswidrig hinzustellen , ist um so seltsamer, als er im
vollen Widerspruch mit -der deutsch-österreichischen Forderung
an Rumänien steht, die Dkunitionsdurchfuhr nach der Türkei zu
gestatten. Diese Forderung , deren Ablehnung durch Rumänien
nicht zweifelhaft scin -ckanm -, zeigt nur , daß die Lage in der Türke:
und -damit die des ganzen Krieges für Deutschland-Oesterreich
verzweifelt wird .

Deutsche Politik.
Freie Eisenbahnfahrt für Militär -Urlauber .

Bisher ist nur den zur Wiederherstellung ihrer Ge¬
sundheit , wie zur Frühjahrsbestellung und zur Ernte in
die Heimat beurlaubten Mannschaften freie Eisenbahn,
fahrt gewährt worden . Nunmehr ist , nach einer amtlichen
Meldung für sämtliche Mannschaften bei Heimats¬
urlaub während des Krieges freie Eisenbahnfahrt be¬
willigt worden.

Das sparsame Reichsschatzamt.
Bei den letzten Beratungen der Bndgetkommifsion des

Reichstages war von sozialdemokratischer Seite -angeregt,
worden, den in den Lazaretten liegenden oder in Kur¬
orten befindlichen kranken oder verwundeten Krieg-steib
nehmern statt der niedrigen Krankenlöhnung die vollls
Löhnung zu bezahlen. Begründet wurde -dieser Wunsch,
damit , daß viele Soldaten in Kurorte geschickt werden ,
wo eine Krankenlöhnng von 10 Pfennigen pro Tag -als
absolut unzureichend bezeichnet tverden muß . Wie wir
erfahren , hat das Kriegsministerium die Notwendigkeit
der Gewährung der vollen Kriegslöhnung an solche.
Mannschaften anerkannt und dies dem Neichssch -atzamt.
gegenüber auch ausdrücklich betont . Die Zustimmung des
Reichsschatzamtes zur Abänderung der jetzigen Bestim .
tnungen steht jedoch noch aus . Den Sparsamkeftssinn
des neuen Reichsschatzsekretärs in allen Ehren , aber es
geht durchaus nicht an , daß diese Sparsamkeit am falschen
Ort und am ungeeigneten Objekt geübt wird . Wenn der
Reichsschatzfekretär nennenswerte Ersparnisse machen

"

will , so dürfte ihm ein Studium der Kriegsbesoldungs-,
ordnung recht beachtenswerte Fingerzeige geben . Auf kei¬
nen Fall aber darf an den kranken oder verwundeten Sol¬
daten gespart werden . Vielleicht entschließt sich der
Reichsschatzsekretär doch, in den allernächste:: Tagen der
Oeffentlichkeit Mitteilung darüber zukommen zu lassen,
wie -er sich diesem Wunsch des Reichstags und des Kriegs-
ministeriums gegenüber zu verhalten gedenkt .

Die Baumwollfrage
wird in Amerika immer brennender . Die Ernte ist da und-
der Ertrag muß abgesetzt werden ; einmal , weil die Er --
zeuger der Ware Geld für sie haben müssen , und das ach
dere Mal , weil die Ware verwertet werden muß. Einer
der besten Abnehmer für amerikanische Baumwolle wav
bis zum Krieg Deutschland. England weigert sich aber.
Baumwolle nach Deutschland transportieren zu lassen.
Geiwisse Politiker Englands glauben , Deutschland könne
vielleicht nicht ausgehungert werden , müsse aber in diesem
Kriege klein beigeben, wenn es nicht genügend Baumwollê
zur Herstellung der Winterbekleidung habe. Hier tretest
nun zwei große Interessengegensätze zwischen Amerika und ,
England a-uf . Tie neueste Note , die Amerika an England'
richtet , berührt auch diese Frage . Infolgedessen sucht man
jetzt in England nach einem Ausweg , um nicht mit Amerika
in einen Konflikt zu kommen. Der Londoner „Daily Ex»,
preß" verlangt den Ankauf der gesamten Ueberschüsie de :
amerikanischen Baumwollernte , um dadurch Schritte der
amerikanischen Südstaaten gegen die Konterbande-Erklä¬
rung der Baumwolle durch England zu verhindern . Einen ,
solchen Ankauf werden sich die englischen Kapitalisten jedoch
erst zweimal überlegen . Die Baumwollfrage wird also-
noch weiter offen bleiben.

Die Berliner Bäckermeister gegen die Nachtarbeit.
Tie Berliner Bäcker -Zwangs -Jnnung beschäftigte sich

in ihrer dritten diesjährigen Vierteljahrsfitzung auch mit
dem Verbot der Nachtarbeit . Altmeister Müller bean¬
tragte namens des Jn -nungsvorstandes , sich enffprechend
einem Antrag der Bäckergesellen mit der Abschaffung der
Nachtarbeit von abends 10 bis morgens 6 Uhr auch für
die Zeit nach dem Kriege einverstanden zu erklären. Den
Großbetrieben sollte durch Einführung von zwei achtstün -
digen Arbeitsschichten Rechnung getragen werden. Durch
die Beseitigung der Nachtarbeit werde der ganze Stand
gehoben und ihm ein gebildeterer Nachwuchs -gesichert. Es
ei Tatsache, daß viele Eltern ihre Söhne nicht Bäcker
tverden ließen , weil sie an der Nachtarbeit Anstoß nahmen
Das Nachtbackverbot während der Kriegszeit Habe die
gänzliche Abschaffung der Nachtarbeit im Bäckereibetriebe
wesentlich erleichtert. Kein Bäckermeister werde gerne zur
Nachtarbeit zurückkehren . Der Antrag des Jnnungsvor -
tandes auf Abschaffung der Nachtarbeit auch nach -dem
Kriege wurde einstimmig angenommen .

Höchstpreise für wichtige Bedarfsartikel .
Der „Kriegsausschutz für Konsumenteninteressen" hat

an den Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatssekretär
Dr . Delbrück , eine neuerliche Eingabe gerichtet , in der
Höchstpreise für Milch , Butter und K ä s e gefordert
werden, außerdem für Karbid und Spiritus , nach welch
letzteren Artikeln die Nachfrage erheblich steigern wird-,
falls eine Knappheit an Petroleum eintreten sollte.



Olx. 169 .
Wodurch wird das Vieh verteuert ?

Kürzlich hat der Gesamtvorstand des deutschen Flei -
fchermeifterverbandes zu der Fleischteuerung Stellung ge -
noiumen. Es wurde die Ausfassung vertreten , daß der
Zwischenhandel verteuernd gewirkt habe . Die Heeresver¬
waltung habe nieist nicht auf Preis und Zustand der ge¬
kauften Tiere gesehen , sondern auf die Stiickzahl. Dabei
wurden oft bis 20 Prozent trächtige Tiere der Heeresver-
waltung zur Abschlachtung geliefert . Die Händler hatten
sich daraus keine Gewissensbisse gemacht , denn ihnen sei
tzs vor allem um die Provision zu tun gewesen . Es sei
Tatsache, daß dadurch die Händler unverschämt viel ver¬
dient hätten und die Preise in die Höhe getrieben worden
feien , sodcch an eineni Ochsen oft bis zu 150 Mk. und an
eineni Schwein sogar 100 Mk. und darüber verdient wor¬
den sind .

Gefordert wurde , daß Einkäufer für die Armee in be¬
sonderen Kursen herangebildet werden, dann sei auf die -
sein Gebiete Besserung zu erwarten . Bemängelt wurde,'daß die Heeresverwaltung vielfach die landwirtschaftlichen
Viehverwertungs -Genossenschaften nn5 Landwirtschvfts-

'kammern mit Viehlieferung betraut habe . Diese haben'aus eigenen Beständen nur ivenig liefern können und
Haben sich meistens der Vermittlung der Händler bedienen
müssen . Diesen landwirtschaftlichen Organisationen ist
«dadurch nur das Recht in die Hand gegeben als Verkaufs-
Vermittler der Schlachttiere, einseitig die Preise zu ihrem
Vorteil zu bestimmen. Da die Fleischermeister in diese
Dinge einen unmittelbaren Einblick haben, so ist diese
Kritik über den Zwischenhandel immerhin beachtenswert.

flus der Partei .
Ans den Organisationen .

Der 5 . württembcrgische Wahlkreis hielt in Eßlingen
feine KreiSgeneralversammlung , auf der die starke Hälfte der'Ortsvereine vertreten war , ■al&. Die meisten kleineren Qrts -
vereine muhten ihre Tätigkeit einstellen, weil die Mitglieder
sämtlich zum Heere cinberufen sind. Unter den erschienenen
36 Delegierten herrschte Einmütigkeit in der Beurteilung der
Haltung der Partei in der Kriegszeit . Gegen zwei Stimmen
wurde eine Resolution angenommen , die die Politik der Reichs-
«tagsfraktion und des Parteivorstandes billigt und sich die Be-
(schlüssc des Parteiausschusses zu eigen macht . Von den würt -
«teinbergischen Parteidifferenzen wurden nur die Ortsvereine
Eßlingen und Kirchheim berührt . In Eßlingen hat sich die
alte Leitung mit ihrem Anhang in einem außerhalb der Partei
stehenden Verein abgesondert. Der alte Ortsverein funktio¬niert jedoch« unter einer neuen Leitung in geordneter Weise
weiter . Bon den Kirchheimer Mitgliedern ist der größere Teil
eingerückt, die zurückgebliebenen teilen sich in zwei Hälften , 'tarn
denen die «ine ihre Pflichten gegen die Kreis - und Londcsorgani -
;foltern erfüllt , die andere nicht . Alle übrigen Ortsvereine —
«der Wahlkreis zählte bei Kriegsausbruch deren 45 — sind von
den «Spaltungsversuchen unberührt geblieben.

In U l m tagte die Kreisversammlung des 14. württem -
bergischen Wahlkreises, die durch 20 Delegierte beschickt war.
Hier wurde berichtet, daß zirka 70 Prozent der Parteimitglieder
eimgerückt sind . Von den Parteidifferenzen wurde der Wahl¬kreis nicht weiter berührt , als daß in Ulm einige Mitglieder
durch Nichtbezahlen 'der Beiträge ausschieden. Einstimmig nahm
die Versammlung eine Resolution an , die das Einverständnismit der Kreditbewilligung ausspricht, dem Landesvorstand für
«seine Maßnahmen zur Ueberwindung der Parkeiwirren dankt,
hie Tätigkeit der Hintermänner !der „Berner Tagwacht" aufs
sckärffte verurteilt und die Handlungsweise des Genossen Haase
mißbilligt . Bon der Regierung werden schleunigst wirksame
Maßnahmen gegen den Lebensmittelwncher verlangt .

Der Wahlkrcisorganisation für Anhalt ll hat das
Kriegs fahr 1914/15 einen Mitgliederverlust von rund 400 zuge-
fügt . Von den« 3891 männlichen Mitgliedern , die zu Beginndes verflossenen -Geschäftsjahrs vorhanden waren , standen am
;1 . April d . I . 1534 unter .den Fahnen . 800 weibliche Mitglieder ,deren Männer im Kriegsdienst stehen , muhten vom Beitrag'befreit 'werden, fodaß am 1 . April d . I . nur noch 1496 voll-'zahlende männliche und 852 weibliche , insgesamt 2348 ( s. V .*47

*

*90 ) «Mitglieder vorhanden waren . Die Kassenverhältnisse
halben sich verhältnismäßig günstig entwickelt , indem die Bestünde'«in-den Jilialkassen und der Kreiskässe von 7705 Mk . auf 10 795
Mark gesteigert werden konnten. An den Parteivorstand wur¬
den 27146 und an den Bezirksvorstand 1098 Mk . obgeliefert . Der
Mbonnentenstand des„ Bvlksblatt " ist imKreise von '5898 auf 4547
gefunken. In einer Konferenz der Ortsvereinsvertreter des
KveffeS . in der obiger Bericht erstattet wurde , gelangte nach
einem Referat deS Abg. Bender , bei einer Stimmenthaltung ,

Meines Feuilleton.
* Militärkolonnen in der Luft . Eine kriegerische Fatamor -

«aana wurde , wie die Bohemia meldet, in Markt Sowinka
(Bezirk Jungbunzlau ) beobachtet . Die Arbeiterin Barton sah
dort am 21 . Juni um etwa 8 Uhr 20 Minuten abends, als sie
von der Feldarbeit nach Hause ging , ungefähr 600 Meter von
Sowinka entfernt , ganze Kolonnen Militär , die in einer Länge
von etwa 500 Meter aus der Richtung von Kovanec gegen So¬
winka über ein herrschaftliches Feld marschierten. Sie eilte naev
Hause und schlug Lärm , daß Militär heranrückte. Alles eilte
an den Rand des Dorfes , der 'Schreiber der Schilderung mit
einem eFrngla,sciusgerüstet , und es bot sich ihnen ein wunder-
bores Lichtspiel dar . Es waren interessante , malerische Kriegtz-
szenen , nach «den Uniformen zu schließen , vom ivestlichen Kriegs¬
schauplatz ; zurst eine Schwarmlinie in Bewegung, die , als sie auf
etwa 600 Schritt vor Sowinka ankam, halt machte und dann
wieder eine Rückzugsbcwegung begann . Tann lüste sich von ihr
eine Gruppe von der Stärke einer Kompagnie los, verließ die
Schwarmlinie und zog etwa 250 Meter westlich seitwärts , wo sie
stehen blieb. Nach etwa« einer Viertelstunde verschwand langsam
die Szene und es zeigte sich ein neues Bild , eine schöne einfache
Eisenbahnbrücke mit zwei Eckfpeilern und einem Bahndamm ,
ans der plötzlich Waggons , deren Fenster von den Strahlen der
untergehenden Sonne schimmerten, dahin fuhren . Ferner sah'man ein beladenes Fuhrwerk , das von derselben Seite heran -
sgefahren kam , wie «der Eisenbahnzug ; der Wägen blieb stehen
und man sah drei Personen , die etwas aufluden . Sodann löste
sichzdaS Bild auf . Das «Schauspiel «dauerte von 8 Uhr 20 Mn .
bis 9 Uhr 48 Minuten abends . Am nächsten Tag bildete die
Erscheinung das Tagesgespräch und am Ilbend begaben sich die
Bewohner wieder an den Ortsrand . Sie sahen abermals die¬
selbe Brücke , nur in bedeutend kleineren Umrissen, «dann mehrere
Personen und drei Reiter . Diesmal währte das «Schauspiel
nur 15 Minuten und wiederholte sich seither nicht wieder.

* lieber die „Bdackrnsen"-Hrhle in der Zollcrnalb , die vor
kurzem von Lehrer Schmalzbach in Hechiügen entdeckt
wurdg schreibt der Entdecker im „Schw. B .

" u . a . : Allen Be¬
suchern «des „Hangenden Steins " in der Nähe des Raichbergs
«in der fchllernalb ist der breite und tiefe «Spalt bekannt, an
- essen Mdo ^ eode sch die,Hohenzollernhöhle befinde! .

Freitag / den 23 . IM 1915 .
einstimmig eine Resolution zur Annahme , die sich mit der Hal¬
tung des Gen . Bender und mit der Politik der Rcichstagsfraktion
einverstanden erklärt . Die Konferenz bedauert jene Bestrebun¬
gen, die eine Umkehr auf dem am 4 . August v . I . beschrittenen
'Wege fordern . Die Konferenz spricht jenen Genossen , deren
Kampfesmittel eine schwere «Erschütterung der Geschlossenheit
der Partei unweigerlich zur Folge haben müssen , ihre schärfste
Mißbilligung , aus .

«In der Frage der Lebensmittelteuerung erwartet die Kon¬
ferenz von den zuständigen Instanzen (Reichstagssraktion, Par¬
teivorstand und Generalkommission) , daß diese mit noch stär¬
kerem Nachdruck als bisher auf die Regierungsorgane zwecks
durchgreifender Regelung der Preisgestaltung auf dem Lebens¬
mittelmarkte und zwecks wirksameren Schutzes .des Volkes gegen
den LebenSmittelwucher einwirke. Die Konferenz nimmt von
der Ankündigung einer Erhöhung der Höchstpreise für Brol -
getreide mit Entrüstung Kenntnis und hofft .auf das Be¬
stimmteste, daß es den erlvähnten Instanzen gelingen werde,
dieser ungeheuerlichen Preissteigerung endlich Einhalt zu ge¬
bieten.

* Die Parteivertretung der deutschen Sozialdemokratie in
Oesterreich hielt zusammen mit dem Klub der Abgeordneten am
13. Juli eine gemeinsame Sitzung ab . Es wurde zu«nä«<hst vom
Vorstand ein ausführlicher Bericht über seine Tätigkeit seit der
letzten Parteikonferenz gegeben. Diese vielseitige Tätigkeit er¬
streckte sich in .der «Hauptsache auf die Fragen der Volksernäh¬
rung , des Arbeiterschutzes und der Verhältnisse der Arbeiter
während des Krieges und' der verschiedenen Formen« der sozialen
Fürsorge . Die «Partei , das ist .der Eirundzug des Bildes , -das
man aus den «Berichten empfangen hat , steht aufrecht, unge¬
beugt und entschlossen , durch intensivere Leistung die furcht¬
bare «Schwierigkeit des Augenblicks zu überwinden . Weiter be¬
schäftigte sich die Sitzung mit «der politischen Lage und beschloß,
eine Kundgebung« zu erlassen, die die «Empfindungen und «das
Wollen der sozialdemokratischen Arbeiterpartei zum Ausdruck
bringt .

Gewerkschaftliches.
* Vom Umlcrnen . Jahrzehntelang haben die organisierten

Bäcker und allen voran un 'ser unvergeßlicher August Bebel die
Nachtarbeit im Bäckereigewerbebekämpft — ohne daß man jedoch
a«uch nur einen Schritt vorwärts gekommen wäre . Die Micker-
meister sowohl als auch «die Regierung hatte sich immer wieder
mit aller Kraft «gegen jede Einschränkung dieser unhhgienischen,
gesundheitsschädlichen und. unappetitlichen Nachtarbeit gewandt.
Der Krieg erst hat auch dieses Gebiet ohne Gnade revolutioniert
und die Nachtarbeit mit einem Schlage abgeschafft . Das Inter¬
essante ist nun , daß nicht nur die Bäckergesellen diese Maßnahme
nrit selbstverständlicher Freude , begrüßt haben, sondern auch
sehr bald die Bäckerinnungen und die Regierung das Verbot
der Nachtarbeit als eine dauernde Einrichtung betrachten. Einen
neuen Beweis für dieses Umlernen hat nu«n« eine Versammlung
der Bäckerzwangsinnung von Berlin geg.eben. «Die beschäftigte
sich ausschließlich mit dem Verbot der Nachtarbeit, hörte zwei
Referate über diese Frage und kam zu dem einstimmigen «Be¬
schluß, den Antrag «des Innungs -Vorstandes auf Abschaffung
der Nachtarbeit auch nach dem Kriege änzunehmen .
In «der Begründung wurde von . dem Jnnnugsvorstande aus -
geführt : D«urch die Beseitigung , .der Nachtarbeit werde nicht
«n«ur eine kritische Stimmung zwischen Meistern und Gesellen
beseitigt, der ganze Stand werde dadurch gehoben und ihm ein
gebildeter Nachwuchs gesichert . Das Nachtbackverbot während
der Kriegszeit habe die gänzliche Abschaffung der Nachtarbeit
in den Bäckereibetrieben wesentlich erleichtert und es werde Wohl
kein Bäckermeister mehr gern zur Nachtarbeit zurückkehren . —
Wßr unterstreichen «dieses bemerkenswerte Eingeständnis ; es
bekräftigt aufs neue die ältesten Forderungen 'der sozialdemo¬
kratischen und «gewerkschaftlichen Szialpolitik .

flus dem Laude.
Baden -Bade »'«

-— Bei einem schweren Einbruchsdiebstahl in einem hiesigen
Hotel fielen dem Dieb Schmuck - und sonstige Wertgegenstände
im Wert von ungefähr 25 000 Mk . und. einige hun«dert Mark
Bargeld in die Hände . Von dem Deib «hat man bis jetzt noch
keine Spur .

—■ Die Besuchgiffer der zur Kur sich hier aufhaltenden
Fremden erreichte heute die Zahl 22817 . Mittlere Temperatur
20 «Eirad Celsius.

* Dürrn bei Pforzheim , 22 . Juli . Unsere Vormittagsschüler
zogen in den Wald und sammelten Himbeeren für das Rote
Kreuz . In kurzer Zeit hatten sie 38 Pfund zusammen , die nun
nach Pforzheim abgeliefert werden sollen .

Nachdem mir im Jahre 1912 die Entdeckung der Hohenzollern-
höhle gelungen war , «habe ich wiederholt nach einer weiteren
Höhle in jener «Gegend gesucht . Dieser Tage zeigte sich endlich
ein Erfolg . Der breite «Spalt öffnet sich noch an einer andern
Stelle , scharf in die Tiefe führend , zu einer neuen Höhle . Wie
bei der Hohcnzollernhöhle muß auch hier Weiterarbeit getan
werden . Doch ist Seilführung nicht nötig . Das Klettern ist
aber wegen der .vielen engen Durchschlupfstellen ungemein er¬
müdend und erheischt Vorsicht . Bor dem Begehen der ! Höhle
durch« einen einzelnen oder durch Ungeübte muh ernstlich ge¬
warnt werden . Jede unrichtige Bewegung kann Steinschlag
Hervorrufen. Und um ivas für Steine es sich da handelt , lehrt
der Augenschein . Die Höhle stellt ein wahres Labyrinth von
größeren und kleineren Räumen « mit verbindenden Schacht- und
Röhrengängeii dar . Streckenweise muß man sich auf der Seite
liegend durchwinden. Eine Menge von weiteren Ooffnungen
konnten aus Zeitmangel nicht mehr verfolgt werden . Die
Räume sind mit tiefem Höhlenlehm bedeckt ; kommt man wieder
ans Tageslicht, so ist man mit dickem Lehm überzogen, als käme
man aus dein «Schützengraben. Tie Tiefe der neuen Höhle vom
oberen Spaltrand an schätze ich auf 30 Meter .

* „Drückeberger" . Wenn ein Hase auf der Flucht vor Jä¬
gern und Hunden einsieht, daß ihn die Schelligkeit seiner Läufe
»eicht mehr vetten kann, drückt er sich dicht an den Erdboden
heran und hofft, dadurch, .daß sich die Farbe seines Felles von
der Farbe 'des Erdbodens oder der Ackerfurche nicht a«bhebr»
seinen Verfolgern zu entkommen. Die Jäger haben ein soliheS
Manöver des Hasen mit «dem Ausdruck „ sich drücken " und den
Mister Lampe selbst mit dem Namen „ Drückeberger" belegt.
Aus der Jägersprache wandelten beide Ausdrücke in unsere all¬
gemeine Sprache , und wir wenden sie heute in übertragener
Bedeutung namentlich in zwei Beziehungen : in Hinsicht auf
das Steuerzahlen und den Militärdienst vielfach an . Steuern
zahlen wenig«e gern ; viele sehen daher die Drückeberger auf die¬
sem Gebiet mit milderen Augen au , mit viel milderen jeden¬
falls als die , die sich etwa von ihrer militärischen Dienstpflicht
«drücken wollten. Zum Glück ist dir Zahl der militärischen
Drückeberger bei uns sehr gering , :mi> wir unterscheiden uns
auch in dieser Beziehung sehr vorteilhaft von unsern Gegnern ,
bei denen die Klagen über das Drückebergertum nicht abreitzen
wollen. . . , Wie haben wir uns aber dwr zweiten Bestandteil
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* Heidelberg, 23 . Juli . DaS Bezirksamt hat «den Preis für

die Mich im Kleinhandel im Bezirke «der «Stadt Heidelberg auf
26 Psg . für das Liter festgesetzt .* Kehl, 22 . Juli . Der Bürgerausschuß «genehmigte im« seiner
gestrigen Sitzung die Aufnahme eines Darlehens im Gesamt¬
beträge von 1 % Millionen Düark. Hiervon ist für 500 000 Mk .
Gläubiger «der Allgemeine LÄdensversicherungsverein zu stutr - '
gart , für 1 Million Mcrrk die Arbeit-erpenstonskaffe der Staats¬
eisenbahnen und Salinen zu Karlsruhe ; der Zinsfuß beträgt
4%i v . H . Weiter wurde eine Mchtraysfovderung von 110000
Mark für das neue Krankenhaus bewilligt, wobei das Be«dauern
über Unklarheiten in der Vorlage der früheren Stadtleitung in
teil«weise sehr lebhafter W«eise zum Ausdruck 'kam.* Halbmeil bei Offenburg , 22 . Juli . Der Bahnsteigschaffner
Bahr aus Ortenberg geriet beim Manöveriercu auf «der hie¬
sigen Station zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen . Er
wurde so schwer verletzt, daß er nach «wenigen Minuten starb.* Rhina bei «Säckingen, 22 . Juli . Die elektrotechnischen
Werke Bitterfeld , die hier «bereits eine Fabrik zur Erzeugung
von Wolframstahl haben, erwarben zwecks Errichtung neuer
großer Industrieanlagen das östliche «deS «Schwarzenbachs zwi¬
schen Dorfrand und Eisenbahn gelegene Wsesengelande im
Mvhgehalte von 376 Ar . Der Bau , womit bereits begonnen
wurde , soll, wie «der „Albbote" berichtet, so gefördert werden,
«daß noch vor Winter der Fabrikationsbetrieb ausgenommen wer¬
den kann . Es handelt sich um «einem« Fabrikationszweig großen
Umfangs , 'was daraus 'hervorgeht, daß er den' größten Teil der
vom Kraftwerk Laufenbury erzeugten , bekanntlich auf 50000'
Pferdekräfte berechneten Kraft beamspruchen wird'.* Konstanz, 32. Juli . Am Dienstag «wurden« wieder 300
kriegSuntaugliche Franzosen und 4 Offiziere abtransportieri .

'
Voraussichtlichwerden die Rücktransporte bis Samstag «dauern .* Walldürn , 32. Juli . In Altheim haben «die Kinder der
fünf oberen Klaffen unter Aufficht eines Lehrers im Walde
Himbeeren gesammelt . In «einigen Stunden brachten« die Kin¬
der etwa 140 Liter zusammen , die nach Karlsruhe an das Rote
Kreuz und au das alte Venzentiushaus als Liebesgaben geschickt
wurden .

Gefallene Badener.
Den ßeldentod im Uiurlind

Garden:
Musk . Baptist Sandhaas von Durbach. Ers . -Res .

Konrad Si e b e r t von Ebersweier . Kriegsfreiw . Joseph
B r u ch e r von KoLnau . Landwe'hrm. Heinrich F a u tz .
von Weier bei Offenburg . Musk . Michael H e tz e l , Schutz¬
mann Karl Leist und Werkmeister Theodor Kuhn von
Lahr . Bernhard B ll h l e r von Sulz . Lehrer Max B «a u-
m a n n von Rust. UO . Karl M e h n e von Emmendingen.
Res . Eligius Schätzle von «Schonach . Res . Julius Ga -
b r i e I von Zimmern bei Engen . Ersatzre '

s. Bernhard
Kaiser von Neuhausen . Buchhalter Franz Maier von
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das bedeutet, daß eine Tasse . Krieg»- <
Kornfranck ' nicht einmal einen halben
Pfennig kostet ; ein Paket für 50-Pfennig
gibt ungefähr 120 Tassen. , . Kriegs-
Kornfranck " ist eine Mischung von
sorgfältig äusgewählten , gemahlenen
Rohstoffen . — • . Kriegs - Komfrandc*
schmeckt vorzüglich; er ist anregend
und bekömmlich und hat eine schöne
kaffeebraune Farbe . •— Ein • Kaffee -
getränk mit solchen Vorzügen macht

'den Hausfrauen das Sparen leicht

«des Wortes „ Drückeberger" zu erklären ? Wenn wir ihn «damit
auslegen wollen, daß j«eman«d sich durch das Drücken birgt ober
verbirgt , so bleibt dabei das entsprechende Wort „Freiberger "
unerklärt . Ein Freiberger im Theater «denkt gar nicht daran ,
sich zu verbergen, sondern er sitzt stolz auf seinem Platze «da, «den
andere teuer bezahlen müssen . W«ir haben« einen Familien -
nameu Berger , der sehr weit verbreitet ist . Dieser ist nicht von
„Berg " abzuleiten , san«dern hält die Erinnerung «daran fest, daß
er in einer Zeit , als »vir noch keine festen Familiennamen hal¬
ten, bei uns in Teutschlarrd als Personenname sehr beliebt war .
Er stammt von dem mittelhochdeutschen Worte „ beraht "

(gian-
zend) her , von .dem« auch der Berg seinen Ursprung herleiter.
In Schweden und Norwegen ist der Name Birger noch «heute
einer der beliebtesten Vornamen ; die Bezeichnungen „Drücke¬
berger " und „ Frci 'berger"

, die also in «derselben Weise zusam¬
mengesetzt sind wie etwa „Faselhans "

, „Hemdenmatz" (Mathias )
u . a .. zeigen uns , «daß der „Berger " einst auch in Deutschlanü
ein sehr beliebter Vorname war . Jetzt , wo wir die Entstehung
der Bezeichnung „Drückeberger" kennen , verstehen wir es cmch,
wenn tapfere «deutsche Soldaten in ihren« Feldpostbriefen mit¬
unter sich 'selbst in Bezug aus den Schützengraben- und Deckungs-
krieg als die reinen Drückeberger bezeichnen . Die Brieffchreiber
sind Jäger von Beruf oder aus Liebhaberei, und in deutschen
Weidmannskreisen ist «die Bezeichnung des sich in die Furche
drückenden Hasen als „ Drückeberger" noch heute gang und «gäbe .
ES «gibt also, wie man sieht, bei uns auch ta«pfeve Drückebwger.

Der müde Tod .
Bor einem weiten, weiten Feld,
Darüber Nacht «den Mantel dech.
Steht der Tod,
Den Sensenschaft ausrecht gestellt.
Daran er sich mit beiden Armen hält ,
lind von der «Sense leckt
Und tropft es rot .
Er steht , das Haupt nach vorn geneigt.
Die Arbeit hat selbst ihn gebeugt —
Den Tod.

SF' a 1t Ä » nl ).
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Lörrach » UO . Friedrich Wilhelm Mayer von Badisch -
Rheinfelden. Inf . Fridolin Merkle von Rickenbach.
Musk . Julius Rohr von Unteregg-ingen. Musk . Franz
Wieland von Worblingen . Musk . Ludwig S ch w ä g -
ler Volk Markdorf bei Konstanz. Gefr . d . R . Franz
Schaller ; UO . d . R . Otto Wolf und Gefr . Wilhelm
S i e g m a n n von Heidelberg. Ers .-Res . Wilhelm N e n z ;
Musk . Robert Schäfer und Kriegsfreiw . Gefr . Unter¬
lehrer Gustav Mayer von Pforzheim . Franz Joseph
Meier von Altschweier . Landwehrm . Schreinermeister
Anton Streif von Lautenbach. Gregor Siedle von
Vöhrenbach . Ers .-Res . Heinrich Binz von Lahr . Kriegs -
'
freiw. Lt . d . R . Ernst Teufel von Jnzlingen bei Lörrach.
Musk . Albert Dießlin von Heubronn . Musk . Reinhard
Tschira von Hohenegg. Musk . Phil . Lindenmann
von Tegernau und UO . Bauwerkmeister Leonhard P r e fe¬
ie i n, Ritter des Eisernen Kreuzes , von Konstanz.

fius der Stadt .
Karlsruhe » 23. Juli .

Städtische Verkaufsstelle für Lebensmittel . Tie Stadt¬
verwaltung beabsichtigt eine ständige Verkaufs¬
stelle für Lebensmittel zu errichten, um dorn
diese zu verhältnismäßig billigen Preisen abzugeben. Von
der Bürgerschaft wird die Errichtung einer solchen Ver¬
kaufsstelle allgemein begrüßt werden. Es mag sein, daß
durch diese Maßnahme , zu der aber die Stadt durch die
fortgesetzte Lebensmittelteuerung gezwungen ist, Händler
nnd Kaufleuts geschädigt werden. Es gibt aber keinen an¬
dern Weg um der Profitgier und dem wucherischen Treiben
Einzelner wirksam entgegentreten zu können .

Erhöhung dr Satz- und Druckpreise . Der Kreis 4a
des deutschen Buchdruckervereins, dem die Buchdruckereien
Badens angehören , gibt bekannt, daß infolge der Preis -
1ftetgeruttgen der typographischen Bedarfsartikel eine Er¬
höhung der bisherigen Satz - und Druckpreise von 10 vom
Hundert eintreten muß . Die Verrechnung der Verbrauch¬
ten Papiere , Briefumschläge u . a . wird nach der Markt¬
lage erfolgen .

Wüste Straßenszenen spielen sich, wie man uns berichtet,
gegenwärtig jeden Abend in der Oststadt ab, wenn die
russischen Kriegsgefangenen durchgeführt werden. Gestern
habend wurde der Transport wieder von einer johlenden
und pfeifenden Kinderschar von 2—300 Köpfen begleitet,
isodaß die Bewohner der Oststadt selbst Anstoß daran
nehmen . Man würde es der Polizei nicht übel nehmen,wenn sie da mit fester Hand eingreist , damit die Ge¬
fangenen und die Begleitmannschaften nicht belästigt
werden .

* Kein Gefrierfleisch mehr. Wegen Ausverkaufs der Vor¬
räte hat die Stadtverwaltung den Verkauf von Gefrierfleisch
eingestellt.

* Auf zum Spieltag der Freien Turnerschaft ! Da am
kommenden- Sonntag , 26. Juli , auf dem prächtig gelegenen
Turnplatz der Freien Turnerschaft Pforzheim wohl die
letzte Veranstaltung des- 3. Bezirks dieses Jahr stattfindet , so
ist eS Pflicht aller noch hier weilenden Turnerinnen und Tur¬
ner , sowie Freunde unserer Sache, sich dort «inzufinden . Dieser
Spieltag soll Gelegenheit geben, um die Zusammengehörigkeit
zu pflegen und zu erweitern . Darum agitiert für gute Betei¬
ligung und wir dürfen - in dieser herben Zeit wieder einen Tagder Brüderlichkeit, Freundschaft und Freude erleben.

* Rücktritt vom Amte. Nach Blättermeldungen tritt der
,Präsident des Bad . Oberlandesgerichts , Geh . Rat Dr . Emil
Dorner wegen seines schweren Augenleidens in den Ruhe,
stand . Präsident Dorner stoht im Alter von 67 Jahren und
gehörte über 17 Jahre dem Kollegium des Justizministeriums
an . Zehn Jahve stand er an der Spitze des Landgericht» Karls ,
ruhe und ist seit 1968 Präsident des Oberland eSgericht». Präsi¬dent Dorner -ist auch Mitglied der Ersten Kammer .

* Truppenvereidigung . Im Hofe der Grenadierkaser .re
fand gestern vormittag die Vereidigung von Ersatztruppen in
Anwesenheit dos Großherzogspaares und der Grohherzogin
Luise statt . Nachdem die Geistlichen der beiden christlichen
Konfessionen gesprochen , hielt der Großherzog an die Truppen
,*nte kurze Ansprache, in welcher er an die großen Erfolg « der
deutschen Truppen auf allen KviegSfchauplätzen verwies und
betonte , daß alles einzusetzen fei , um den Sieg und den ehren¬vollen Frieden zu erringen .

* Todesfall . Im 76. Lebensjahr ist hier Profeffor Ludwig
Mörh , ein geborener Schweizer, gestorben. Er war im Jahre
1872 an die damalige Friedrichsschule -berufen worden , wo erden französischen Unterricht gab und Lehrer der Großherzogs
Friedrich II, , -der Königin von Schweden und des verstorbenen
-Prinzen Ludwig Wilhelm war . Im Jahre 1881 wurde er zum
Profeffor ernannt und zwei Jahre darauf nach Auflösung der
.Friedrichs -Schule an das hiesige Gymnasium versetzt , -wo Pro -
fessor Möry länger als 90 Jahre in großer Pflichttreue wirkte.Seine Kollegen, wie seine zahlreichen Schüler , die bei dom
Verstorbenen französischen Unterricht genoffen hatten , werden
dem Profeffor Mörh «in ehrendes Andenken bewahren.

* Einzug der Fünfundzwanzigpfennigstücke. Die Postan¬
stalten wurden angewiesen, die bei -ihnen eingezahlten Fünf -
undAwanzigpfennigstücke nicht wieder auszugeben , sondern andie Reichsbank ak^uliefern .

* Himbeeren auf dem Markt sind zurzeit sehr teuer . Die
Stadtverwaltung wird deshalb , wie uns von maßgebender Stelle
mitget-eilt wird , in- den nächsten Tagen außer ganz frischen ,
süßen Himbeeren auch Himbeeren zur Saftbcreitung auf den
Markt bringen , welche von weiter her bezogen,,zum Teil schon
vergoren haben werden . Diese Vergärung ift/eine unbedingte
Notwendigkeit für eine gute Saftbereitung . Die Himbeeren
müssen zerdrückt , lose zugedeckt in einem Gefäß (kein Metall -
gefäh ! ) bei Zimmertemperatur unter wiederholtem Umrührenbis zur völligen Vergärung stehen gelaffen werden . Die Der»
gärung ist in zwei bis vier Tagen - beendet. Man erkennt sie
daran , daß auf der oberen Schicht sich über Nacht eine dünne
Schleimhaut bildet. Nun preßt man ab , läßt den Saft noch
« irrige Ständen stehen, damit sich >die S -chmutzteilchen zu Boden
setzen, und gießt ihn ohne Schütteln durch «in reines , vorher
ârngefeuchteteS Tuch am besten durch Barchent . 7 Teile Saft
-mit IS Teilen Zucker in einem Kupfer- oder Messinggefäß ge¬
mocht, abgeschäptft und heiß, nochmals durch ein Darchenttuch g«.
gossen, geben einen feinen , haltbaren und wohlschmeckenden
Himbeersaft.

* Residenztheatrr , Waldstraße 36. Programm vom SamS -
:tag, A ., bis einfchl . Dienstag , 27 . Juli . Auch in diesem Pro -
sgramm kommen nur hochinteressante und spannende FilrnS zur
Vorführung . Ganz besonders erwähnenswert erscheint unS der
-.Abenteurer -Roman „Der Geisterseher"

, welcher mit seinen fünf'Kapiteln hochinteressant, spannend und aufklärend auf die Zu-
(schauer wirkt . Auch die zwei weiteren Dramen „Stiefmutter "
nutz <G« vitterstürme " sind sehr sehenswerte Darbietunaen . -In

Eis und Schnee" 'ist eine Naturaufnahme von prächtigem An¬
blick. Eine köstliche Humoreske sind »Die siamesischen Zwil¬
linge "

. Außerdem - werden noch die hochaktuellen lebenden
Kriegsberichte gezeigt, södatz im gan-zen genommen nur wirk¬
lich Hervorragendes geboten wird . Wer einige gemütliche Stun¬
den verbringen - will , statte dem Residenztheater einen Besuch ab.

* Eine Jagd nach jugendlichen Einbrechern. Gestern nacht
9411 Uhr wurde in das BettaufShäuSchen in der Honfellstraße
-beim Mühlburger Bahnhof eingebrochen und- die zwei Täter
dabei von einem Polizeiwachtmeister auf frischer Tat ertappt .
— Der eine , der Posten stand, sprang davon, während der
zweite, welcher aus dem Fenster herauskam , von. dem Wacht¬
meister festgöhalden werden konnte. Er leistete aber derart
Widerstand, daß er schließlich entkam, nachdem ihm die Kleider
vom Leibe gerissen waren und er infolgedessen nicht mehr ge¬
halten werden konnte. Als die inzwischen ermittelten Täter
um halb 2 Uhr heute früh in ihrer Wohnung in der Lamey-
straße 25 festgenommen werden sollten, flüchtete der vorher be¬
reits festgehaltene und wieder entkommene Täter -durch das
Fenster über das Nebenhaus und entkam abermals , während
der zweite Täter festgenommen werden konnte. ES handelt sich
um den 18 Jahre alten Maurer Johann Wreitner aus Mai¬
kammer und dessen 16jährigen Bruder Steindrucker Michael
Breitner . Letzterer ist festgenommen.

* Unfälle. Am 21 . d . M . nachmittags stürzte ein in Mühl -
burg bediensteter Fuhrmann aus Gemmingen in der Rhein -
strahe von einem mit Stroh beladenen Wagen, wobei er unter
die Räder kam und sich Hautvabschürfungen und Quetschungen
an den Beinen zuzog . -Er wurde mittels deH Krankenautos in
das städtische Krankenhaus überführt .

An der Kreuzung der Krieg- und Ettlingerstrahe geriet
«in in der Adlerstraße wohnender Hausbursche, als er einem
Radfahrer ausweichen wollte, mit dem rechten Fuß in -das Meis
der Straßenbahn , wobei er zu Boden- fiel und sich das Fuß¬
gelenk brach.* Selbst gestellt hat sich ein Werkmeister einer hiesigen
Zigarr -enf-abrik wegen Unterschlagung eines größeren -Geldbe¬
trages , der ihm zur Anschaffung von Jnvalidenmarken anver -
tvaut -war ; er wurde sestyenommen.

Letzte Nnctzrlctzteu.
Eine „sozialistische" Fraktion im Württembergischen

Landtag .
Stuttgart , 22 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die Ab¬

geordneten West mayer , Engelhardt und H o s ch k e
zeigten dem Präsidenten der zweiten Kammer an , daß sie
sich zu einer sozialistischen Fraktion zusammen¬
gefunden haben , im Gegensatz zu der sozialdemo¬
kratischen Fraktion des württembergischen Land-
tages . Damit ist tatsächlich eine Trennung innerhalb der
württembergischen Sozialdemokratie eingetreten .

„Man ** befürchtet eine Katastrophe.
Berlin , 23 . Juli . Stimmungsberichte aus Paris , London

und Havre laffen, wie verschiedene Morgenblätter melden, ker¬
nen Zweifel darüber , daß die Lage des russischen Heeres
im Bierverbandslager Befürchtungen einer Katastrophe
aufkommen laste

Die Schtacht am Ifonzo .
Berlin , 23 . Juli . Die feit dem 20. Juli erneuerten

Kämpfe am Ifonzo haben nach einer Meldung der »Kölnischen
Zeitung " einen schweren Charakter . An verschiedenen Stellen
stehen die österreichischen Truppen einer ziemlichen Uebermachr
gegenüber.

Bedrohung Petersburgs .
Berlin , 23. Juli . Wie die „Morgenpost" aus Stockholm

erfährt , schreibt der „Rußkoje Slowo" zensiert, daß die Bedroh¬
ung Petersburg » nicht mehr zu leugne« sei . Die Dorpaber
Universität sei auf Befehl der Regirrnng in da» Innere Ruß .
lamds verlegt worden.

Russische IleutraNtStsverletzuug.
Berlin , 23 . Juli . Dem „Berliner Tageblatt " wird

aus Sofia gemeldet : Ohne vorherige Verständigung be-
schossen zwei russische Torpedoboote in der Nähe von Man -
galia an der rumänischen Küste das von Constanza ge¬
kommene , mit Petroleum beladene bulgarische Segelschiff
„Devnck", das ratsch sank. Die Nachricht machte in Sofia
den tiefsten Eindruck. Die bulgarische Regierung leitete
eine Untersuchung ei».

150 Anfragen an die französische
Regierung.

P a r i » , 23. Juli . Dem „TrmpS" zufolge wird da» Amt»,
blatt heute nicht weniger als 156 schriftliche Anfragen von Dr »
putirrten an verschiedene Minister , insbesondere an de« Kriegs-
minister , veröffentlichen.

Ausstand bei der spanischen Handels¬
marine.

Paris , 22. Juli . Der Temps meldet aus Madrid : Der
allgemeine Ausstand der Offiziere und Matrose« der Han¬
delsmarine ist amtlich bekannt gegeben worden. In Barze-
lona und Bilbao ist die Latze besonders ernst.

Der gestrige italienische Bericht.
Rom, 23. Juli . Amtlicher KriegÄericht vom 22 . Juli ,

abends 7 Uhr . In Tirol , im Trentino und in Kärnten
ist -die Lage unverändert . Auf -der Jsonzofront fuhr
unsere Offensive gestern fort , sich in der ganzen Zone vom Krn
bis zum Hochplateau des Karst zu entwickeln . Wir behaupteter»
hier nach einer Rückkehr der Offensive des Feinde», der unfern
linken Flügel von der Jsonzobrücke a-bzudrängen suchte, trotzdem
unsere früher« : Stellungen und drangen au einigen Punkten
merklich vor . Neuerdings wurden viele Gefangene , etwa 506,
-gemacht und viele -Waffen und Munition erbeutet . Die Luft¬
aufklärung und die Gefangenenaussagen lasten erkennen, daß
beim Feind Verstärkungen eingetroffen sind, di«
nach den Erklärungen der Gefangenen schleunigst und in auf¬
gelösten Formationen an die Front geschickt wurden, um die
äußerst -großen Verluste des Feindes austzugleichen . Cadorna .

Die Cholera in Oesterreich .
Wien, 22. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die Reuter¬

meldung auS Verona , wonach in Oesterreich täglich meh -
rere Tausend Cholerafälle vorkämm , entspricht nicht den
Tatsachen. In der Zeit vom 20 . bis 26 . Juni wurden 211 ,
bis zum 8 . Juli 80 , und bis zum 20 . Juli 208 Fälle ge¬
zählt . Auch dies« Fälle ereigneten sich hauptsächlich in den
von den Russen wie in anderer so auch in- sanitärer Hin¬
sicht in jämmerlichem Zustand« zurückgelassenm galizi-
chen Gebieten und in dm übrigm Kronländern fast auS>
chließlich bei dm vom Kriegsschauplatz kommenden Indi¬
viduen . inÄesonderm bei ruWchwr Kriegsgefangenen.

Ausfuhr von Getreide ans Rumänien.
Bukarest, 23. Juli . Da die Beförderung- -des für die

Ausfuhr bestimmten Getreides von Azuga nach der Grenz¬
station Predeal in Fuhrwerken sich nicht bewährt hat, ord¬
nete der Minister der öffentlichen Arbeiten an , daß nach

'
der Station Predeal einige Zufahrtslinien gebaut werden /
sodaß nach ihrer Fertigstellung täglich 100 Waggon Aus-
fuhrgetrei -de nach Predeal geschafft werdm könnm, wäh¬rend. jetzt nur 30 Waggon dorthin gelangen. Die nächstenArbeitm für diese Erweiterung der Ausfuhr werden in
10 Tagen vollendet sein. Aehnliche Maßnahmen werden
für die Grenzstation Palanka getroffen werdm.

Russische Stimmungsmache .
Petersburg, 23 . Juli . In einem Artikel im „Rjctsch "

schlägt der Nationalökonom Tugan Barran -owski vor, zur-
Aufklärung des Volkes und um den Krieg populär zu :
machen , in sämtlichen Kreisen aller Gouvernements die^
intelligentesten Bauern und die übrige Intelligenz gi4
Kriegsausschüssen zu -organisieren , ihnen die Sachlaye-
über den Krieg , die Fragen der Munition und der Lebens - :
mittel zu erklären und ihnm die Organisierung des'
Kampfes gegen die Teuerung zu überlassen .

Vom englischen Muuittonsgericht .
WTB . London , 22 . Juli . Das erste Munitionsgericht

hat inBarrow getagt . 28 Arbeiter wurden vorgeladen,-weil sie zwei Tage gestreikt hatten . Da sie auf Zureden'
des Abg . H o d g e die Arbeit wieder ausnahmen , zogendie Arbeitgeber den Antrag auf Strafverfolgung zurück. -

WTB . London , 22. Juli . Der parlamentarische Mit -,arbeiter der „Daily News " teilt mit , daß aufgrund eines
Abkommens das Munitionsgesetz auf Südwales nicht in
Kraft tritt . Das Muuittonsgericht ist zwar errichtet wor¬
den , aber es wird nicht tätig sein , wenn das Abkommen
eingehalten wird . Minister Henderson begründet dies:
damit , daß die Kundgebungen der Bergleute erfolgt seien.!
ehe das Munitionsgesetz im Parlament eingebracht -uni *
angenommen worden war .

Sprengung einer englischen Friedens-
Versammlung .

London , 22 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Mel-,
düng des Reuterschen Büros . In Kingstone ain der
Themse wurde eine Versammlung der Friedensfreunde ge¬
sprengt. Die Teilnehmer wurden mit faulem Obst und
Eiern beworfen . Die Menge verfolgte die Teilnehmer
bis zum Bahnhof .

Australien und der Krieg .
London, 22. Juli . (WTB . Nicht -amtlich.) Meldung

des Reuterschen Büros . Im austtalischen Repräsen¬
tantenhaus erklärte Premierminister Fisher , der Krieg,
habe Australien bis Ende Juni - 30 Millionen Pfund Ster¬
ling gekostet . Von der Reichsregierung habe Australien,
15y% Millionen Pfund Sterling erhalten und es werbe,
noch weitere 5 Millionen bekommen . Der Generalantvalt
Hughes führte aus , dieser Krieg sei ein Krieg von Blei/
Zink und Kupfer . Bei der Beherrschung des Metallmtark-!
tes durch die Deuffchen sei es nicht genügend, die gegen-'
wärttgen Kontrakte zu lösen , um zu verhüten , das Deutsch»

'
land die Kontrolle über den Metallm -arkt wiedergewinnt.'
Es fei nötig , in Australien einen Metallmarkt unter der'
Kontrolle der Regierung ins Leben zu rufen.

Beendigung des Bergarbeiterstreiks in Sudwales.
London , 22. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung

des Reuterschen Büros . In Südwales ist heute die Arbeit
wieder in vollem Umfang ausgenommen worden. Der Pro -!
zentfatz der Fehlenden ist gering .

Drohender Munitionsarbeiterajusstandin Amerika.
Reuyork , 22 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Meldungdes Reuterschen Büros . Sehr viele M a s ch i n i st e n der

Munitionsfabrik in Bridgeport haben die Arbeit!
niedergelegt . Die Arbeiterführer sagen einen allgemeinen
Ausstand voraus . Die Arbeitgeber erklären, sie könnten ,
genug geschulte Arbeiter auftreiben und beherrschen somit/die Lage.

Die Anruhen in Vayonne.
Renyvrk , 2. Juli . <Reuter.) B»n den Personen , die

a» den Unruhen in Bayonnr teilgenommen hichen , ist eine ihrem
Brrletznngen erlegen. 53, darunter 3 Polizeiagenten, sind i«\
Spitälern . Dem Sheriff ist eS gelungen» die Aufmerksamkeit
der Menge auf sich zu lenken, indem er versprach, seinen Einfluß
zur Herbeiführung einrs Bergleichs aufzubieten . Auf diese '
Weise bewegte er die Menge zum AuSrinandergehen . Einige
Zeit darauf ist in dem BureaugebSude der Tidrwater Oil Com¬
pany, einer Untergesellschaft der Standard Oil Company, deren
Angestellte sich bisher weigerten, an dem Streik teilzunchmen ,der Ausbruch einrs Feuer» entdeckt worden . Das Gebäude
brannte nieder . Zum Schutz der Anlagen der Standard Oil
Company wnrden 266 Mann herbeigebracht. Miliz will der
Gouverneur aber erst senden , wenn die OrtSbehörden ine Lage
nicht mehr beherrschen .

Verantwortlich für Politik, Krieg und Letzte Post : Wilhelmkolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In »
tegate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisenstvaße 24.

dasserstand des Rheins.
28. Juli .

Schusterinsel 2,57 w, gef. 8 am, Kehl 3,26 m , gef . 6 cn»,
Maxau 4,94 m , gef . 9 cm , Mannheim 4,26 m, gef. 16 cm.

Vcrcinsanzcfger .
Karlsruhe. (Freie Turnerschcst. ) Sonntag , 2b. -d . M ., B-e-

zirksspieli-ag in Pforzheim . Abfahrt 6,51 Uhr Hauptbahn--
hof bis Wilferdingen , von da Wanderung bis Pforz -httm.
Zahlreiche Beteiligung aller Vereinsangehörigen erwönfchr .

7666
Karlsruhe . (Naturfreunde. ) 2iJ25 . Juli Nachttour . Abfahrt

8,23 Uhr nach Baden -Baden , Badener Höhe, Naturfreunde -
haus . Heute abend Führerfitzung . 7059

Karlsruhe. (Arbeiter-Radf-ahr-erbund „Solidarität "
. ) Sonntag,den 26 . d . M ., MprgenauSfahrt . Abfahrt morgens 7 Uhr

vom Kriegerdenkmal . Mundv-orrat ist mitzunehmen.
7058

Karlsruhe. (Sängerbund Porwärts -Fveiheit-Beiertheim.) Heuteobend im Vereinslokal ( „ Deutsche Eiche"
) Zusammenkunftmit Postabend . Das Erscheinen der Mitglieder,, besondersder Passiven , erwünscht. Um mündliche Verbreitung wird

ersucht . y .ßßH,
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beim Einkauf von

Schuhwaren
.

Beginn Freitag , den 23 . Juli .
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Zur

So lange Vorrat reicht , verkaufe ich :

nicht allein zu alten, sondern sogar

zu Ausnahmepreisen .

Restposten o

enorm billig.

Sitizelnaare

R
.
Altschüler ° —

Kaiserstrasse
Ecke Ritterstrasse .

7052

Deutscher MelMdeitermdM
VerroaltungssteUe Karlsruhe .

Unseren Mitgliedern aur Kenntnis , daß am 1 . August die
bei Kriegsausbruch aufgehobene Krankeuuuterstützung zur
Hälfte der bisherigen Sätze bei einer 14 tägigen Karenzzeit
wieder in Kraft tritt und auf die Dauer von 20 Wochen
gewährt wird .

Die vollständige Wiedereinführung der Kranken -
« uterttützung bleibt dem Wiedereintritt normaler Ver¬
hältnisse Vorbehalten nnd ist bestimmt zu erwarten .

Mitglieder , welche am 1 . August bereits 14 Tage krank
waren , erhalten vom 1 . August Unterstützung , sofern ihre
Krankmeldung rechtzeitig erfolgt ist. Laut Beschluß der General -
Bersammlung in Berlin erhalten zum Militär einbernfene
Mitglieder » welche ausgesteuert oder noch nicht bezugs¬
berechtigt waren , « ach Rückkehr vom Militär im Falle der
Arbeitslosigkeit Unterstützung auf die Dauer von 4 Wochen .

Nur solche Mitglieder können die Vorteile der obigen
Bekanntmachungen in Anspruch nehmen , die während der
Kriegszeit dem Verbände gegenüber ihre Pflicht erfüllt
haben oder, sofern zum Militär einbernfene Mitglieder in
Frage kommen, sich nach ihrer Entlassung oder Beurlaubung
zur Arbeitsleistung in den Betrieben ordnungsgemäß an¬
gemeldet und Beiträge entrichtet haben . 7032

Die Orksverwattung .

Daxlanden.

CnfMnti Sonnenbad Karlsruhe
ffüdlich vom Hauptbahnhof , 6 Minuten entfernt von der Halte¬

stelle der Elektrischen am Albtalbahnhof )

Herren -, Damen-, v. Spottbad . ans standst . MesengelSnde .
Großer , grasbewachsener , besonderer Platz für Turn-
und Bewegungsspiele , ohne Staubentwicklung .

Täglich geöffnet von 6V- Uhr morgens bis zum Eintritt der Dunkelheit .
Eintrittspreis : Tageskarte 30 Pfg ., Karte für 5 Bäder Mk . 1 .—,

Jahreskarte Mk . 6. — .
Für Mitglieder des Naturheilvereins , Militär¬
personen vom Feldwebel abwärts , sowie für
Kinder und Schüler bedeutende Preisermäßigung .

Nach 0 Uhr abends besondere Preisermäßigung .
Verwundete und erholungsbedürftige Angehörige unseres

Feldheeres haben freien Zutritt . 6100

Gefrlerfleiscb - Ucrkauf.
Der Verkauf von Gefrier - Schweinefleisch wird

wegen Ausverkaufs der Vorräte eingestellt .
Karlsruhe , den 21 . Juli 1916 . 7055

Stadt . Schlacht ? und Viehhosdirektion .

Am Sonntag , den SS . Juli , nachmittags S Uhr , im
Gasthaus „ Zum Karlsruher Hof "

öffentliche

Versammlung
Herr Stadtrat A . Philipp spricht über seine 7054

0 Erlebnisse anläßlich der Reise Mjmitßtebesgab en an bieOftfront WW
Zu dieser Versammlung sind die Einwohner von Daxlanden

höflichst eingeladen .

_ Der Einberufer .
Städtisches Vierordtbad .
fcrien-Karten zu ermäßigten i

Preisen für das Schwimmbad.
Vom 1 . August bis 15 . September giltig .

Für Erwachsene . 5 . — Mark.
Für Kinder . 3 . — Mark.

Im Felde _ '“ j r”a't .Goldgeist
verhütet Zuzugundschützt gegenInfektionskrankheiten . Feld*
pcstbriefpackung ( 10 Pf. Porto ) extrastark 60 Pf . Zu haben
bei G . Ellinger , Sophienstrasse 128 , C. Roth , Herrenstrasse ,

Th . Walz , Kurvenstrasse17 , M. StraUO , K.-Mühlburg .

So lange Vorrat !
Mittel, Blusen,

Inäkidleidn , Me ,
nur diesjährige Sachen

S 33 V* % Matt.
Mhelmstrahe 54

1 Txepvc . 9027

Verkaufe und
« « ^ ^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider. Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine . Möbel , Neisekoffer. 6832

Erstes grösttes An - I, » » »
n . Berkaufsgeschäft
Mark grafenstr . * 2 . Tel . 3015.

Hutzucker . . . 30
im ganzen Hut Pfund 2 8 ^ 2 Pfg .

Krystallz « ckerPp.nd2A
Grietzzucker . 30
Würfelzucker w„ab 3 J Ws.

5 Pfund . Paket 1 *00,1

Kandis -Zucker « 42
ßordbäuser,

echter, !
besonders fein zum An¬

setzen
Literflasche

Mk. 1 .70
Hnsetz *

Branntwein
Stefl . » «

J ^ Q

Literflaschen werden zu
18 Pfg . zurückge »

n o m m e n.

0nmacl)biilfe
Paket 1 0 Pfg -

SiiMiche Gewürze
in frischer Ware .

Weinesfig
Liter 32
Monopol-

€inmacbe$$ig
pasteurisiert » keimfrei,
verschlossen in Flaschen
von 1 Liter und Korb¬
flaschen von 5 und

10 Liter

Preis tDckb
per Liter tz) V Pfg -

Citrovin -

Speise - kttig
Vi 2tr.« ff A
Flasche / U Pfg .

6 >ilitijl - PeiMeiti - Pai>ier
Rolle 1 2 Bogen 7056

Zwei tüchtige , znverläsfige

MerWm
und

zwei Bralicr oder
VMereiordeiier

bei höchstem Lohn per sofort
gesucht . 7057

Näheres

Mühltmgtt Brauerei
vorm . Freiherr !, von
Seldeneck'sche Brauerei

Karlsruhe - Wühlöurg .

noplioch-
Näherin.

Zur Bedienung einer
Küopflochmaschine suchen
wir eine tücktige Kraft per
sofort bei höchst . Stücklohn.

IUm$ Eöwe
Kaiserstraßc 48 . 7°»i

Gräamialiel . SAN ».
Emviehle der geehrt . Arbeiter -

schaftdenBesuchmeinerWirtschaft.
Nebst einem ff. Stoff Sinner Vier
ist auch für Verabreichung von
yausgcmachte « Wiurg- u . Kkcifch -
waren bestens gesorgt . 6523
Herrn Köniuger , Metzger».Wirt

Residenz-
Theater

Waldsfraße
lllllllllllllllllllllllllll

Ton Samstag bis ein«
schliesslich Dienstag.
Interessante illustrierte

Kriegsberichte
im Film. — Aktualität.

In Eis u . Schnee
Naturaufnahme .

Die siamesischen Zwillinge
Köstliche Humoreske.

Ein Abenteurer -Roman.
Aufklärend d . 5 Kapiteln.

— Hochinteressant ! —
— Spannend ! —

ln Anlehnung an das
gleichnamige Fragment
von Friedrich v . Schiller.

Stiefmutter
Drama . 7053

G e witterstürme
Drama,
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